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der Sejmmarſchall beim Etaatspräſidenten 


Pilſudsi beim Premierminiſter — Switalski erkrankt — Keine Aenderung in der Re⸗ 
gierung — Die erſte Sejmfigung ohne Ueberraſchungen — Erſte Leſung des Budgets 


Warſcha u. Die politiſche Lage hat in den letzten Stun⸗ 
den eine Gntipannung Nasen: Es wird in politiſchen 
Kreiſen wieder mit der Möglichkeit gerechnet, daß ernſthafte 
Konflitte vermieden werden. Der Seimmarſchal, Da⸗ 
säymsti hatte geſtern eine längere Anterredung mit den 
Staatspräſtdenten, über deren Ausgang Stillſchweigen gewahrt 
wird. Bezüglich der erſten Sejmſitzung ſollte der Miniſterrat 
tagen, der indeſſen mit Nückſicht auf eine leichte Erkrankung des 

niſterpräſidenten verſchoben worden ist. Maorſchall Pil⸗ 
ſuds ki beſuchte den Premier Switalski in deſſen Privat: 
wohnung und hielt mit ihm eine längere Konferenz ab, der eine 
große Bedeutung beigemeſſen wird. In politiſchen Kreiſen will 
man wiſſen, daß die Unterredung ausſchließlich einer evon⸗ 
tuellen Regierungsumbildung gewidmet war. Von 
amtlicher Seite wird kategoriſch behauptet, daß die Regierung 

einerlei Umbildung erfahren werde. 

Inzwiſchen hat ſich die Situation hinſichtlich der Tagesord⸗ 
nung der erſten Sitzung dahin gellärt, als das Mißtrauens⸗ 
votum nicht eingebracht wird, ſondern auf einen ſpäteren 
Termin verlegt wird. Der Sejmeröffnung wird die ſoſortige Be⸗ 
handlung des Budgets folgen, welches vom Finanzminiſter Ma⸗ 


Prote 1 
hung des Kohlenkontingents — 


Beuthen. An das Auswärtige Amt und Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſterium iſt von den Magiſtraten der drei oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrieſtädte Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg und 
von den oberſchleſiſchen Landgemeinden des Induſtriebezirls das 
folgende Telegramm geſandt worden: „Die im Induſtriebezirk 
verbreitete, aus ausländiſchen Quellen ſtammende Nachricht, daß 
die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land mit der Einräumung eines gewaltigen Kohlenkontin⸗ 
gents zum Abſchluß gebracht werden, hat infolge der dadurch 
mit Sicherheit kommenden Wirtſchaftskriſe im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrierepier eine ſolche Beunruhigung in der Bevölkerung hervor⸗ 


tuszewski begründet wird. Auch die Angelegenheit Cze⸗ 
cho wicz ſoll in der erſten Sitzung nicht behandelt werden, jo 
daß zunüchſt keinerlei Konfliktſtoff vorhanden iſt. Die Oppoſi⸗ 
tion wird indeſſen ſofortige Diskuſſion zum Budget fordern, 
doch glaubt man, daß es zu ernſthaften Konflikten nicht kom⸗ 
men wird. 8 


Fraktionsberakungen 


Warſchau. Im Sajmgebäude fand am Mittwoch eine Sitzung 
der Piaſtenfraktion ſtatt, und am Nachmittag trat der Cen⸗ 
trolew, das heißt, der neue parlamentariſche Block des Zen⸗ 
trums, und der linken Oppofition zu einer beratenden Sitzung 
zuſammen, um verſchiedene Anträge auszuarbeiten und Be⸗ 
ſchlüſſe bezüglich der Taktik gegenüber der Regierung zu faſſen. 
Am Nachmittag fand außerdem in einer Privatwohnung eine 
Führerbeſprechung des Centrolew ſtatt, auf deren Tagesordnung 
die Feſtſetzung des Wortlautes des Mißtrauensantrages gegen 
das Kabinett Switalski ſtand. Sowohl die Nationaldemokraten 
als auch die ſozialdemokratiſche Fraktion haben für die morgige 
Sitzung Anträge angekündigt. 


gt vor dem deu cht. 
chen Handelsvertrag 


aus Deutſchoberſchleſien — Eine Induſtriekriſe infolge Erhö⸗ 
Auch die Lanbwirſchaft an 


Ah daß wir um eine amtliche Erklärung über den wahren 
Stand der Angelegenheit bitten müſſen.“ f 
* 


Berlin. Wie vom Reichsausſchuß der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaſt mitgeteilt wird, hat der landwirtſchaſtliche Generalſachver⸗ 
ſtändige für die deutſch⸗polniſchen Handelspertragsverhandlungen, 
Generallandſchaftsdirektor von Hippel⸗ Königsberg, angeſichts 
der Entwicklung, die dieſe Verhandlungen genommen haben, ſich 
veranlaßt geſehen, ſein Amt als Generalſachverſtändiger nie⸗ 
derzulegen. 5 


— — 


Rot-grüne Koalition in Prag 


Agrarier und Sozialiften bilden das Kabinett — Vorläufiges Ergebnis der Senatswahlen 


Prag. Eine Zuſammenzählung der Sitze der bisherigen 
tegierungsparteien im neuen Abgeordnetenhaus ergibt. daß 
dieſe Parteien 14 Sitze verloren haben. Sie verfügen ſtatt der 
bisherigen 157 Sitze nur noch über 143 Sitze. Die Mehr⸗ 
heit iſt damit zur Minderheit geworden. Allem Anſchein 
nach dürfte jetzt die Not⸗grüne Koalition kommen. 


Die Zuſammenſetzung des neuen Senats 

Prag. Die endgültige Zuſammenſetzung des neuen Senats 
wird ſich erſt nach der Verteilung der Reſtſtimmen durch den 
Jentralwahlausſchuß, der zu dieſom Zweck Anfang der nächſten 
Woche zuſammentritt. überſehen laſſen. Nachſtehend die Ver⸗ 

ung der im erſten Wahlgang gewählten Senatoren (in der 
Klammer die Zahl der vermutlichen endgültigen Sitzverteilung): 


ommuni 5 
Waage d. 0 
e Wahl em 2 t f 5 
Ra 0 e und Arbeits⸗ und Wirtſchafts⸗ x 
De a 

Tschechisch e Sozialdemokraten e 
Tſchech A Nationalſozialiſten 12 (16) 
Liga gegen die Sozialdemokraten g 15 (20) 
Tschechisch ie gebundenen Kandidatenliſten 1 (1) 
1 Kattonaldemokraten 2 (8) 

5 Aatboliſche Volkspartei 11 (15) 
Gene ” (22) 

. eier i f 6 
Shore oder 0 
Volkspartei (Hli f ) 

Deulſce Nationatfopianpe te „ 


Die Königin von Schweden erkrankt 
Königin Viktoria von Schweden, eiee geborene Prinzeſſin von 
Baden und Enkelin Kaifer Wilhelms I., iſt von einer Affektion 
der Lungen und der Luftwege nicht unbedenklich erkrankt. Die 
Königin, die im 68. Lebensjahre ſteht, leidet namentlich unter 

} einem allgemeinen Kräfteverfall. 


— 


Zur Regierungsteife in Frankreich 


FClementel beauftragt. 1 

Der linksradikale Senator Clementel wurde vom Präſidenten 

der Republik mit der e franzöſiſchen Regierung be⸗ 
l auftragt. x 


zwischen Demokratie u. Diltatur 


Es iſt kein Zufall, daß in allen Ländern der Ruf nach 
Verfaſſungsänderung erhoben wird und zwar mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinweis, daß die heutigen demokratiſchen For⸗ 
men einer Reviſion bedürfen. Ob wir nun nach Oeſterreich 
oder Polen blicken, immer will man die Macht des Staats⸗ 
präſidenten feſtigen, in Wirklichkeit die breiten Maſſen von 
der politiſchen Einflußnahme auf den Staat fernhalten. In 
Oeſterreich und Polen zeigt ſich dieſe Kriſe am deutlichſten, 
mit dem Anterſchied, daß in Oeſterreich die Arbeiterklaſſe 
ſtark genug iſt, den Vormarſch der Reaktion aufzuhalten, 
während wir in Polen auf des Meſſers Schneide ſtehen. 
Noch bevor der letzte Leſer auf dem Lande unſer Blatt er⸗ 
halten hat, iſt das Schickſal gefallen, ob wir zur Demolrätie 
zurückkehren oder eine überſchattete Diktatur, einen ſoge⸗ 
nannten kalten Faſchismus erhalten. Jedenfalls ſind die 
oppoſitionellen Parteien nicht gewillt, von ihrem Plan zu⸗ 
rückzutreten, ſie wollen die Regierung vor die Alternative 
ſtellen, ſich zu entſcheiden, ob eine Sue zwiſchen 
Sejm und Regierung möglich iſt oder ob der offene Kampf 
auf Beſeitigung des Sejms weitergeführt werden ſoll. Mit 
welchen Mitteln, mag ja hier zunächſt nebenſächlich erſchei⸗ 
nen, da dieſe Mittel nicht mehr im Bereich der Oppoſition, 
ſondern ausſchließlich in der militäriſch⸗politiſchen Richtung 
der Regierung liegen. Wenn man noch irgend welche Hofſ⸗ 
nungen hegen kann, daß der Kampf nicht in einem Chaos 
endet, ſo ſind es die Erklärungen beſtimmter Staatsmänner, 
daß die Regierung nicht an einen Staatsſtreich denke, und 
daß fie die Verfaſſungsreform mit dieſem Sejm durchführen 
werde. Man jagt in Kreiſen des Regierungsblocks, daß bald 
auf der einen, bald auf der anderen Seite Konzeſſionen zu 
erlangen ſind. Ob dieſe Zuſagen gegen einen Staatsſtreich 
nur beruhigende Erklärungen ſind oder verdeckte Pläne ent⸗ 
halten, werden die nüchſten Tage lehren. Verfaſſungsän⸗ 
derung mit dem Seim iſt nur möglich, wenn die Regierung 
das heutige Syſtem r liquidiert, denn 
man wird wohl ohne Budget nicht ah die Beratungen der 
Verfaſſungsänderung herantreten. Es iſt nutzlos, heut noch 
darüber zu diskutieren, welche Wege u Verſtändigung 
führen, denn die Macht liegt ausſchließlich in der Hand der 
Regierung und es müßte ſchon ein Wunder eintreten, wenn 
ſie dieſe Macht aus ihrer Hand legt und etwa dem vielgg- 
ſchmähten Sejm die politiſchen Zügel überläßt. Die ſcarſe 
Sprache der Oppofition, darüber ſollte man ſich klar fein, iſt 
doch nichts mehr wert, wie ein Wortſpiel, welches der Ne⸗ 
gierung herzlich wenig ſchadet. Bedauerlich, aber im Mai 
1926 hat man ſich jedenfalls über die Folgen eines mili⸗ 
täriſchen Streiches nicht genügend Rechenschaft abgelegt und 
die Regierung auf eine Bahn abgleiten laſſen, die natur⸗ 
gemäß zur Diktatur führen mußte. Jeder Ruf nach Ver⸗ 


r Eh Bu nn A 


. 


r 


fa] eng in unſerer Zeit iſt ein Verſuch nach Er⸗ 
richtung der Diktatur, ein Wunſch nach Einführung muſſo⸗ 
liniſcher Methoden, welche Formen ſie im einzelnen anneh⸗ 
men, mag zunächſt nebenſächlich ſein. 

Gerade in dieſen Tagen hat der Matteotti⸗Mörder 
ſeinen Siegeszug nach Rom gefeiert, aber alle Kraftworte 
des Faſchiſtenführers laſſen die Schwäche erkennen, an 
denen das Syſtem leidet und gerade diejenigen, die be⸗ 
geiſtert dieſem Syſtem zuſtimmen, wären heute froh, wenn 
fie Muſſolinis Staatsprodult beſeitigen könnten. Daß auch 
in Polen bereits Kreiſe im Regierungslager nicht begeiſtert 
ſind, wie ſich Wirtſchaft, Induſtrie und Handel entwickeln, 
iſt verſtändlich, wenn gerade dieſe Kreiſe nicht zu klagen 
haben, daß ſie nicht mehr erreichten, als ſie je erwarteten. 
Aber in Litauen hat der Faſchismus ſeine völlige Banke⸗ 
rotterklärung vollzogen und wenn man nicht ſo raſch zu 
demokratiſchen Formen zurückkehren kann, ſo liegt es eben 
an dem Syſtem Woldemaras, den man nicht ſo ohne 
weiteres in die Trockenkammer ſtellen kann. In Rumänien 
ſehen wir ja am beſten, wie ſchwierig es iſt, eine Diktatur 
ganz abzubauen, die Regierung Maniu hat noch das Erbe 
der Bratianu und den alten korrupten Beamtenſtab am 
Halſe und bevor hier nicht ernſthaft durch eine Verwal⸗ 
tungsreform durchgegriffen wird, werden ſich diktatoriſche 
Erſcheinungen, beſonders in Preſſefragen und bei den 
Militärbehörden, nicht ganz umgehen laſſen. Wie ſchwer es 
iſt, ſich von der Diktatur zu löſen, ſehen wir an den Re⸗ 
formen Primo de Riveras, der bald eine neue National⸗ 
verſammlung verkündet, bald eine Verfaſſungsänderung 
plant und nur deshalb nicht ganz die Diktatur aufgibt, weil 
er befürchtet, eben von der kommenden Demokratie zur 
Verantwortung gezogen zu werden und hier ſind es gerade 
die Militärs, die am heftigſten gegen den General Primo 
de Rivera opponieren und putſchen. In Jugoflawien, wo 
man mittels des Militärs glaubte, die Einigkeit im Staat 
und, vor allem, eine neue Verfa ung zu le dir befindet 
man ſich in Schwierigkeiten, möchte gern die Diktatur los 
werden, wenn es ſich fo einfach durchführen ließe, wie mans 
mit einem Militärputſch machen kann. Und darum braucht 
man auch vor dem kalten Faſchismus in Polen nicht beſorgt 
zu ſein, ſo ſchwer er auch auf den breiten Maſſen laſten 
mag, der iſt doch nur eine vorübergehende Erſcheinung. Die 
Rückkehr zur Demokratie iſt eine Naturnotwendigkeit, wenn 
Polen ſeine Exiſtenz als Großmacht behaupten will. Aber 
die Wege der Erkenntnis ſind lang, der Schaden der 
Diktatur furchtbar und wir glauben, daß unſere Staats⸗ 
männer genügend Einſicht in die Ertwicklung anderer 
Länder haben und ir von Experimenten nicht treiben 
laſſen werden, mögen fie noch jo verlockend ſein. 

Der Nationalismus muß vor der Demokratie kapitulie⸗ 
ren und ſelbſt die bedeutendſten Geldquellen vermögen 
menſchliches Wollen zum Fortſchritt nicht au untergraben. 
Dies haben wir am Volksbegehren in Deutſchland geſehen, 
wo man wirklich alle Mittel in Anwendung brachte, um 
den Poungplan zum Fall zu bringen und dadurch eine Re⸗ 
gierungskriſe herbeizuführen. Wäre dieſer Streich gelungen, 
der in einer fürchterlichen Blamage derer um Hugenberg 
geendet iſt, wir könnten ſicher ſein, daß die nächſte For⸗ 
derung nach Reviſion der Verfaſſung wäre, um die verhaßte 
. in die Hand der Nationaliſten zu führen. 

Sir ſehen ja in ale wo fih die Sozialdemokratie ab» 
ſeits der ang Hr ält, daß man dort der Arbeiterklaſſe 
den ärgſten Streich ſpielen wird, indem man den 9. Nov. 
und den 1. Mai als maten beſeitigen will. Und 
dieſe Verſuche der Nationaliſten werden immer ärger, 
Deutſchlands Arbeiterklaſſe kann ſeine Errun laschen nur 
erhalten, wenn die Sozialdemokratie am politiſchen Ruder 
bleibt. Das Volksbegehren iſt nicht der letzte Schlag, den 
man gegen die deutſche Regierung führen wird, es werden 
ſich bald andere Strömungen zeigen, wie wir dies aus der 
Sammlung der bürgerlichen Parteien erkennen, die in den 
letzten Wochen auf Umbildung des heutigen Parteienſyſtems 
hinzielen, mit dem ausgeſprochenen Ziel, die politiſche Macht 
der Sozialdemokratie zu ſchwächen. 

Die Wahlen in der Tſchechoſlowakei werden zur Re: 
gierungsteilnahme der Sozialdemokratie führen. Und da 
wäre es gewiß Eniſcheſdung geweſen, wenn auch in 
Frankreich eine en eidung getroffen worden wäre, daß 
ein Linkskabinett 0 ande käme. enn unſere ranzöſiſchen 
Genoſſen ſich dennoch dagegen ausgeſprochen haben, ſo des⸗ 
alb, weil die Mehrheitsverhältniſſe in der franzöſiſchen 

ammer derartige ſind, daß ein Linkskabinett doch nur auf 
Zufallsmehrheiten rechnen könnte. Und die politiſche Ver⸗ 
antwortung zu übernehmen und vom reaktionären Gegner 
abhängig zu 1 10 nachträglich atteſtieren zu laſſen, daß 
man doch ſelbſt mit Sozialiſten keine beſſere Politik als 
mit Bürgerlichen treiben kann, ein ſolches Experiment macht 
man nicht und ſo begrüßenswert die Teilnahme der fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten an der Regierung vom europäiſchen 
Geſichtspunkte auch erſcheinen ließ, im Intereſſe des fran⸗ 
zöſiſchen Sozialismus liegt die Beteiligung an der Regie⸗ 
rung nicht. Gewiß darf man nicht 5 5 9 5 5 dach die fort⸗ 

ei Ablehnung der politiſchen Macht durch Sozialiſten, 
urch Ablehnung der Regierungsteilnahme zu Entwicklun⸗ 
gen führen kann, wie in Oeſterreich, wo jetzt eine Verſtän⸗ 
digung unmöglich Pa und die Partner ſich wie ein 
Feldlager gegenüberſtehen. Und man wird zugeben, daß 
es den öſterreichiſchen Genoſſen nicht an Köpfen fehlt und 
doch ep dort die Verhältniſſe durch eine rückhaltloſe 
Oppoſition zur Heimwehrputſchbewegung 5 e wohin 
die rückſichtsloſe Oppoſition in Polen treibt, iſt heut noch 
nicht zu überſehen. d 

Hätten wir nicht in England eine Arbeiterregierung, 
die trotz ihrer kurzen Lebensdauer auf bedeutende außen⸗ 
politiſche 10 hinweiſen kann, die Freunde des Faſchis⸗ 
mus und der Diktatur würden viel kühner ihre Angriffs⸗ 
luſt gegen Verfaſſung und Demokratie offenbaren. Es iſt 
ihnen durch die Regierung Macdonalds und ſeine Verſtän⸗ 
digungspolitik doch eine Schranke geist die ſie nicht in 
ihren Handlungen überſehen dürfen. wie gering auch 
die Regierungsteilnahme der deutſchen Sozialdemokratie 
bewertet werden mag, ſie iſt doch ein Hort und Schutz der 
Demokratie in Europa. Treten da und dort Sozialiſten zur 
politiſchen Verantwortung heran, ſo fördern ſie damit die 
Linksbewegung in Europa und ſchaffen ſo die natürlichen 
Grundlagen zur Nane von Demokratie, durch die allein 
der Sozialismus ſeinen Aufbau vollziehen kann. Das Bild, 
daß ſich uns fähig in Polen im Blickfeld bietet, iſt weniger 
begeiſterungsfähig für die Demokratie, aber deswegen 
ſchon verjagen, iſt mindeſtens voreilig. Schließlich geht es 
nirgends um Perſonen, ſondern um ein Suyſtem und dieſes 
muß in Rechnung geſtellt werden. Die Demokratie wird 
trotzdem Siegerin bleiben, mögen heut noch ſo viele Kraft⸗ 
worte gegen ſie fallen. Die nächſten Tage werden trotz 
mancher Ueberraſchungen auch die nötige Klärung ge 


Tagung europäiſcher Eiſenbahnfachleute in Berlin 


Zuſammenarbeit zwiſchen Eiſenbahn und Flugzeug. 
Der Verkehrsausſchuß des Internationalen Eiſenbahnverbandes hält gegenwärtig in Berlin eine Tagung ab, an der leitende 


Beamte der Eiſenbahnen in England Frankreich, Italien, Belgien, Portugal, Deutſchland, 
geſellſchaften von England, Frankreich, Belglen, Italien und Deutſchland teilnehmen. 


ferner die Leiter der Luftfahrt⸗ 
Zweck der Beratungen iſt die Organ iſa⸗ 


tion der Zuſammenarbeit zwiſchen Eiſenbahn und Flugzeug in den verſchiedenen Ländern, ſowie der Austauſch von Werbe⸗ 

material unter den Eiſenbahnverwaltungen. — Anſer Bild zeigt von links nach rechts (ſitzend): Renard (Brüffel), Munich 

(Paris), F. A. Brant (London), Direktor Dr. Dorpmüller⸗Deutſchland, Politis (Paris), Direktor Wronsky, Deulſche Luft⸗Hanſa. 
Henning (Brüſſel), Dr. Landra (Rom), hinter Dr. Dorpmüller ſtehend: de la Rueda (Madrid). 


Die Regierungskriſe in Paris 


Clementel zuverſichtlich — Briand zur Mitarbeit bereit — Ein Plock der Mitte 


Paris. Der mit der Regierungsbildung beauftragte Sena⸗ 
tor Clementel ſtattete am Mittwoch abend dem Präſidenten 
einen Beſuch ab, um ihn über ſeine bisherigen Beratungen in 
Kenntnis zu ſetzen. Beim Verlaſfen des Elyſees äußerte ſich Cle⸗ 
mentel ſehr zuverſichtlich und betonte, daß er ſeine Beratun⸗ 
gen fortjegen werde. 

Briand gab eine Erklärung ab, worin er hervorhebt, daß 
er dem neuen Kabinett Clementel ſeine aufrichtige Unter⸗ 
fung zugeſagt habe. N 


Paris. Mittwoch nachmittag tagte die radikalſozialiſtiſche 
Kammerfraktion. Die größere Gruppe, die von Dalim ier und. 
Montigny geführt wurde, ſprach den dringenden Wunſch aus, 
daß die Partei bei den weiteren Verhandlungen über die Regie⸗ 
rungsbildung jeden Verſuch einer Konzentrations⸗Re⸗ 
gierung der Mitte auf das heftigſte bekämpfen ſolle. Die 
Mehrzahl unter der Führung Andree Heſſes war dagegen der 
Auffaſſung. daß es verfrüht ſei, ſchon jetzt eine beſtimmte Haltung 
einzunehmen. Auch ſolle man die Fühlungnahme mit den an⸗ 
deren linksſtehenden Gruppen, vor allem mit den linken 
Radikalen nicht verlieren. Herriot bemühte ſich, die entgegenge⸗ 
ſetzten Auffaſſungen einander anzugleichen. 


um die Regierungs beteiligung 
in der Schweiz 


Bern. In der ſchweizeriſchen Sozialdemo⸗ 
ratie wird zur Zeit eifrig die Frage der Beteiligung 
oder Nichtbeteiligung an der Erſatzwahl für den am 
1. Januar zurücktretenden Bundesrat Haab diskutiert. 
Nachdem ſich die Parlamentsfraktion und der Parteivorſtand mit 
großer Mehrheit für die Beteiligung ausgesprochen haben, find 
nunmehr die Parteivorſtände der Kantone Zürich, 
Thurtau und Teſſin dieſem Beifpiel gefolgt. In der Weſt⸗ 
ſchweiz hat ſich der Bezirk Chaug⸗de⸗Fonds ebenfalls ein⸗ 
mütig für die Beteiligung ausgeſprochen. Die Genfer 
Parteiorganiſation lehnt dagegen die Beteiligung an der Erſatz⸗ 
wahl ab, desgleichen der Kanton Aargau. Die endgültige 
Entſcheidung wird auf dem Parteitag fallen, der am 29. No⸗ 
vember in Baſel ſtattfindet. 


7½ Stunden im engliſchen Bergbau 
Der Vorſchlag der Regierung zur Arbeitszeitfrage. 

London. Das engliſche Kabinett wird den Vertretern der 
Bergarbeiter⸗Gewerlſchaft und der Grubenbeſitzer⸗Vereinigung die 
Vorſchläge für die Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau 
unterbreiten. Handelsminiſter Graham will am Donnerstag 
im Unterhaus eine ausführliche Erklärung über den ganzen Re⸗ 
formplan für den Bergbau abgeben. In der am ſtärkſten um⸗ 
ſtrittenen Frage, der Arbeitszeit, beſchreitet die Regierung den 
Mittelweg zwiſchen Forderungen der Bergarbeiter und der Auf⸗ 
faſſung der Grubenbeſißer, indem eine Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit zunächſt bis Mai nächſten Jahres vertagt und von dann ab 
eine Verminderung auf 7% Stunden vorgenommen wird. Die 
Einzelheiten des Plans, insbeſondere auch ſoweit die Schaffung 
einer allgemeinen Abſatzorganiſation und die mögliche Vermin⸗ 
derung der Löhne bei Inkrafltſetzung der verkürzten Arbeitszeit 
in Frage kommen, werden erſt auf der Sitzung des Kabinetts am 
heutigen Mittwoch feſtgelegt werden. g 


Der geſtürzte Diktator 
Univerſität lehnt Woldemaras ab. 

Kowno. Die philoſophiſche Fakultät der Kownoer Univer⸗ 
ſität hat das Geſuch des !hemaligen Miniſterpräſidenten Wol⸗ 
demaras auf Wiedereinſetzung auf feinen früheren Lehrſtuhl 
abgelehnt. Die Ablehnung wird damit begründet, daß Wol⸗ 
demaras länger als vier Semeſter ohne Urlaub beantragt 
zu haben, ferngeblieben ſei und die Wiederbeſetzung des Lehr⸗ 
ſtuhles nach der Aniverſitätsſatzung nicht ohne weiteres angän⸗ 
gig ſei, zumal er anderweitig beſetzt worden ſei. 


Siemens & Schuckert baut in Tichiaturi 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am Mitt⸗ 
woch zwiſchen dem Volkswirtſchaftsrat der Republik Georgien und 
der Firma Siemens u. Schuckert ein Vertrag unterzeichnet über 
den Bau einer Ferro⸗Mangan⸗Fabrik in Tſchiaturi. 
Eine Gruppe ſowjetruſſiſcher Ingenieure begibt ſich nach Deutſch⸗ 
land, um dort die Möglichkeiten für den Bau dieſer Fabrik zu 
ftudieren. Einzelheiten über dieſen Vertrag fehlen noch. 


Die „Zeppelin“. Arktis 


Etienne Clemenkel 


Parts. Der mit der Kabinettsbildung beauftragte Etienne 
Clementel iſt Senator des Departements Puy de Dome und 
früherer franzöſiſcher Finanzminiſter. Er ſpielte während das 
Krieges eine bedeutende Rolle in der Verſorgung Frankreichs 
mit Kriegsmaterial. Zur Zeit iſt er ſtellvertretender Präſident 
der internationalen Handekskammer. Im Senat gehört er der 
Gruppe der radikalen Linken an, die etwa der radikalſozialiſtiſchen 
Kammergruppe entſprechen; doch unterſcheidet ſich die Senats» 
gruppe von der Kammergruppe durch ihre ablehnende Haltung 
den Sozialdemokraten gegenüber. Clementel, der die 60 bereits 
überſchritten hat, iſt ein Mann von außerordentlich gewinnenden 
und angenehmen Formen, ein feiner diplomatiſcher Kopf, der ſich 
als Leiter der internationalen Verhandlungen und nicht zuletzt 
als Vorſitzender der internationalen Handelskammer den Ruf 
eines geſchickten und unparteiiichen Politiekrs erworben hat. Cle⸗ 
mentel, der als Finanzminiſter im erſten Kabinett Herriot ange⸗ 
hörte, brachte dieſes Kabinett durch ſein Ausſcheiden zu Fall, 
er ſich damals in der Frage der franzöſiſchen Frankenſtüßung in 
u Gegenſatz zu der Leitung der Bank von Frankreich Des 
and, 


a, 


fahrt gefichert 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erführt, find Die Vers 
handlungen zur Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen der Beſatzung des „Graf Zeppelin“ und der „Aero⸗Arktis“ 
von Erfolg gekrönt worden. Nachdem die materiellen Bedingun⸗ 
gen für die Veſatzung in bezug auf Verſicherung und Ent⸗ 
lohnung verbeſſert werden konnten, ſteht nunmehr die Expedition 


feſt. Das Vorſtandmitglied der „Aero. Arktis“ Dr. Bleiſtein hat 


ſich bereits nach Amerika begeben, um mit den dortigen Behörden 
die Maßnahmen zur Unterſtügung auf dem amerikaniſchen Feſt⸗ 
lande (Alaska) zu beſprechen. 


In 10 Stunden 
von Konſtantinopel nach Berlin! 

Dieſe Leiſtung hat ein Poſtflugzeug der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa, das die Möglichteit der Schaffung großer Poſt / lugſtrecken 
nach dem Balkan erkunden ſollte, am 29. Oktober vollbracht. Die 
Beſatzung beſtand aus dem Leiter der Abteilung „Sonderflüge“ 
der Lufthanſa, Joachim von Schröder (links), dem Flugkapitän 

Albvecht (vechts) und dem Bordwart Eichentopf (Mitte). 


a ˖ — te - 


— 


Freitag, den 1. November 1929 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 1. November 1929 


Bolniſch · Schleſien 


Werbe für die Urbeiterepeefe! 
In dieſen Tagen wird das Abonnement für Deine Zei⸗ 
tung erneuert. Prüfe, welcher Richtung Du angehörſt und 


ob Du Deine Pflicht erfüllt haſt! Es genügt nicht allein, 


Leſer der Arbeiterpreſſe zu ſein, ſondern Deine Aufgabe 
muß es ſein, ein eifriger Werber für Deine Zeitung zu 
werden. Die bürgerliche Preſſe iſt gewiß der Arbeiterpreſſe 
in Papierumfang überlegen, aber was den Inhalt betrifft, 
ſo kann ſich die bürgerliche Preſſe ſelten mit der Arbeiter 
preſſe meſſen. Bedenke, daß Du Dein trauriges Los in 
erſter Linie der Arbeit der bürgerlichen Preſſe zu verdan⸗ 
en haſt, die die Sachwalterin des heutigen privatkapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftszuſtandes iſt. Auch wenn ſie ſich in den 
meiſten Fällen arbeiterfreundlich gebärdet, ſo iſt dies nichts 
anderes, als jene Heuchelei, die ihr eigen iſt, weil ſie auf 
der Jagd nach Leſern iſt. Ihre Aufgabe iſt, das Kapital 
zu ſchützen und ſie erfüllt ſie auch, was Du am beſten aus den 
zahlreichen Inſeraten entnehmen kannſt, die ihr von Zeit zu 

eit durch die Induſtrie zugewendet werden. 

Wäre nicht die bürgerliche Preſſe, die Arbeiterbewegung 
ware bedeutend weiter. Aber fie ilt es, die unter neutraler 

taske einen Ausgleich zwiſchen Kapital und Arbeit zu ver⸗ 
Seite duch aber im entſcheidenden Moment immer auf der 
f — der Beſitzenden ſteht und von „Arbeiterbegehrlichkeit 
einen Solange die bürgerliche Preſſe das Arbeiterheim 
reſloſe x und es iſt dies heut leider der Fall, gibt es keine 
lich oſe Befreiung der breiten Volksſchichten. Die bürger⸗ 
i geb reſſe kann ſich ihren Papierumfang leiſten, denn dafür 
Subs ihr ſeitens der Kapitaliſten in verſchiedener Form 

ubventionen zu. Die Arbeiterpreſſe iſt auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wiefen und muß obendrein den Kampf gegen eine Reihe von 
degnern führen. Sie kann ihre ſchwierige Lage nur über⸗ 


winden, wen ˖ i abonniert und 
verbreitet. n der letzte Arbeiter ſeine Preſſe 


Aurum leſe und werbe für den „Vollswille“ 


P.roleſtſtreik in den Mekallhütten 

Betriebsräte⸗Kongreß der Eiſen⸗, Metall, chemiſchen und weiter⸗ 
verarbeitenden Induſtrie. N 

Pünktlich um 10 Uhr konnte der einberufene Kongreß der Be: 
krlebsräte für die obengenannten Induſtriezweige in Krol. Huta, 
„Volkshaus“, feinen Anfang nehmen. Die Kongreßleitung bes 
grüßte durch den Kollegen Kozubski die Teilnehmer, hob be⸗ 
onders die äußerſt rege Teilnahme hervor, erläuterte in kurzen 
Worten den Zweck des Kongreſſes und damit ſchritt man zur 
Behandlung der Punkte. 

Die Referenten, Kollegen Buchwald und Kubik, behan⸗ 
delten die Materie eingehend. Vorausgehend ſchilderten ſie den 
Gang der verſchiedenen Forderungen, welcher notwendig war, um 
ale Bazar 585 ei Stand zu informieren. So z. B. die 
Gorderung der Lohnerhöhung, die zwar heute nicht mehr ganz als 
74 angeſehen wird, die aber noch zu FRE, Beachtung 
Voraus adgebenden Stellen verdient. Die wirtſchaftlichen 

ausſegungen der einzelnen Induſtriezweige ſind heute dazu 
angetan, den berechtigten Forderungen der Arbeiterſchaft Rech⸗ 
nung zu tragen. i der: : E ! 

9 zu tragen. Die tariflichen Verdienſte ſind mit dem Le⸗ 
benshaltungsinder nicht zu vergleichen, in den weiteſten Fällen 
lieger ſie unter der Ziffer. Wenn Vereinzelte durch höhere 
Arbeitsleiſtung, „Akkord“, einen Mehrverdienſt erreichen, jo iſt zu 
bemerken, daß dieſe Mehrleiſtung zu 80 Prozent dem Anter⸗ 
nehmer zugute kommt. Im übrigen iſt es unerhört, wenn 
man der Arbeiterklaſſe dann ihre Mehrarbeit vorwirft. "inter 
feinen Amſtänden werden es ſich die Arbeiter gefallen laſſen, die 
öffentliche Meinung mit Spitzenlöhnen zu beeinfluſſen, die durch 
ihre freiwillige Mehrleiſtung zum größten Prozentſatz für den 
Arbeitgeber herausgeholt werden. 

Die Referenten ſchilderten den Verhandlungsgang über den 
Manteltarif, welcher heute, durch die Arbeitgeber abgelehnt, beim 
Schlichtungsausſchuß ſeine Entſcheidung erwartet. Auch die Kon⸗ 
ferenz mit dem Demobilmachungskommiſſar wurde eingehend be⸗ 
leuchtet, wobei die achtſtündige Arbeitszeit, Regelung der Ur⸗ 
laubsfrage, Regelung der Einkommenſteuer, ſowie des Lebens- 
haltungsindex gefordert wurde. Der Herr Kommiſſar hat zwar 
wohlwollend die verſchiedenen Beſchwerden entgegengenommen, 
hat auch zugeſagt, in den einzelnen Fragen baldigſt eine Einigung 
herbeizuführen, doch iſt bis heute noch nichts eingegangen. 

Die Referenten weiſen darauf hin, daß es den Anſchein er⸗ 
weckt, als wenn ſich Anberufene in den Kampf der Hütten⸗ 
anbeiter einmiſchen, um ihn als politiſch hinzuſtellen. So 
3. B. wird von der „Generalna Federacja Pracy“ in der „Polska 
Zachodnia“ davon geſprochen und auch haben einige maßgebende 
Vertrcter dies zu behaupten verſucht. Der Kongreß ſoll noch ein 
mal feſtſtellen, daß den Gewerlſchaften nur nahe liegt, die wirt: 
ſchaftlichen Momente des Arbeiter beſſer zu ſtellen. Jegliche Ein⸗ 
miſchung von Politik bezeichnet der Kongreß als Zerſchlagung der 
einheitlichen Front des oberſchleſiſchen Arbeiters. Die von den 
Gewerkſchaften aufgeſtellten Fragen ſind ausſchließlich wirtſchaft⸗ 

icher Natur, die den Arbeiter eine Stufe höher in feinen Be⸗ 

ſreiungskampf bringen ſollen. Sie ſind angetan, die Kräfte jedes 
inzelnen zu erhöhen, um ſich und feiner Familie ein beſſeres 
agen zu geben. 


mei: 


Stürmiſcher Applaus belohnte die 


6 ſo trefflichen Ausführun⸗ 
gen, die wir allerdings in ihrer Geſamtheit wegen Mangels an 
Raum nicht wiedergeben können. 

Bevor man in die Diskuſſion ſchreitet, wird die Anweſen⸗ 
heitsliſte bekannt gegeben. Anweſend ſind zirka an die 40 der 
kroßten Hütten aller Induſtriezweige, vertreten durch 127 Ber 
riebsräte. Dazu kommen noch zirka 10 Betriebsräte des Berg⸗ 
—.— Außerdem ſind ſämtliche Gewerkſchaften, die in der Ar⸗ 
wie gemeinſchaft zuſammengefaßt ſind, mit ihren Vertretern, ſo⸗ 

breſſevertretern anweſend. 

kachſtehende Reſolution wurde zum Kongreß eingebracht: 


be Reſolution | 
Dieffen am Betriebsrätekongreß der Eiſen⸗, Metall-, chemiſchen 
und weiterverarbeitenden Induſtrie am 30. Oktober 1929. 
La 15 Nach Entgegennahme der Referate über die ökonomiſche 
Cage und nach reiflicher Ausſprache über die letzten Schritte der 


"br itogemeinjchaft ſtellt der Kongreß folgendes feit: 
nit ihre oberſchleſiſche Arbeilerſchaft der Hüttenwerke iſt genug 
en 


Forderungen bis heute an der Naſe herumgeführt wor⸗ 


: — 


Preſſetag vor Gericht 


Rumun, das Opferlamm zu 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
Der Verantwortliche der Kattowißer Zeitung zu 500 Zloty 


Am geſtrigen Mittwoch kamen vor der Preſſeabteilung des 
Lardgerichts in Kattowitz wieder eine Reihe Preſſeprozeſſe zum 
Austrag. Zu verantworten hatte ſich diesmal auch der Chefredak⸗ 
teur Rumun von der „Polska Zachodnia“. Rumun kritiſierte 
in dem Artikel „Niechaj przemowi lud ſlonski“ in ſchärfſter Weiſe 
den Schleſiſchen Sejm, duch welchen ſeinerzeit der Dringlichkeits⸗ 
antrag der Sanacjaleute in der Angelegenheit betr. das Nieder⸗ 
laſſungsrecht der Reichsdeutſchen glatte Ablehnung fand. 

Zugleich zog Rumun in wenig gewählten Worten gegen den 
Abgeordneten Korfanty, welcher „Verdreher“ und „Unruheſtifter“ 
genannt wurde, und welchem er Machenſchaften mit den Deutſchen 
nachſagte. Rumun wurde als Autor des fraglichen Artikels zu 
einer Geldſtrafe von 50 Zloty verurteilt. Der verantwortliche 
Redakteur Dylong kam frei. A 

In drei Fällen wurde gegen Redakteur Dr. Hoffmann 


von der „Kattowitzer Zeitung“ verhandelt. „Er ſoll nach Deutſch⸗ 


land auswandern“ lautete der erſte Artikel, in welchem zum Aus⸗ 
druck gebracht wurde, daß der Gemeindevorſteher Olszowski dem 
Bergmann Niſurek eine diesbezügliche Antwort zuteil werden 
ließ. welcher auf der Straße von Rowdys mißhandelt wurde, weil 
er ſeine Kinder der Minderheitsſchule zuführte. Gemeindevor⸗ 
ſteher O. konnte ſich vor Gericht nicht mehr darauf entſinnen, wel⸗ 
chen Sinn ſeine Worte damals hatten. Redakteur Dr. Hoffmann 
wurde freigeſprochen. 

Ein anderer beanſtandeter Artikel hatte die Bezeichnung 
„Ulitz iſt unſchuldig — dafür verbürge ich mich“. Hier handelte 
es ſich um einen Auszug einer Rede des Senators Dr. Pant, wel- 
che auf der Generalverſammlung der „Katholiſchen Volkspartei“ 
gehalten wurde. Redakteur Dr. Hoffmann beantragte die Vor⸗ 
ladung des Senators Dr. Pant, was jedoch abgelehnt worden iſt. 
Das Gericht vertrat den Standpunkt, daß durch den betreffenden 


Artikel und die erhobenen Behauptungen die polniſche Gerichts⸗ 
barkeit in Mißkredit gebracht worden iſt und verurteilte Redak⸗ 
teur Dr. Hoffmann zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty. Der An⸗ 
klagevertreter hatte 1000 Zloty beantragt. 

In dem dritten Arlikel unter der Bezeichnung „Schlaglichter 
— Wojewodſchaftsſorgen der polniſchen Preſſe“, handelte es ſich 
um Wiedergabe polniſcher Blättermeldungen, in denen u. a. auf 
die eingetretenen Verhältniſſe in Schleſien nach Amtsantritt des 
Wojewoden Grazynski zurückgegriffen wurde. Das Urteil für Res 
dakteur Dr. Hoffmann lautete auf eine Geldſtrafe von 50 Zloty. 
Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf 500 Zloty. 

In der „Polonia“ wurde ein Bericht über einen Spionage⸗ 
prozeß, welcher ſeinerzeit in Tarnowitz ſtattfand, beanſtandet, weil 
über den Antrag des Staatsanwalts berichtet wurde. Der An⸗ 
klagevertreter vertrat den Standpunkt, daß dieſer Antrag hinter 
geſchloſſenen Türen geſtellt wurde und die Zeitung nur über das 
Urteil zu berichten hatte, zu welchem die Oeffentlichkeit zugelaſſen 
worden iſt. Das Gericht war entgegengeſetzter Anſicht und ſprach 
den verantwortlichen Redakteur frei, weil durch die erfolgte Ver. 
öffentlichung die Intereſſen des polniſchen Staates in keiner Weiſe 
gefährdet worden ſind. 

Von den weiteren Prozeſſen, welche noch angeſetzt waren, iſt 
eine Verhandlung gegen Redakteur Kuſtos zu erwähnen, welche 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde. In dieſem 
Fall: handelte es ſich um Anwürje gegen einen Oberleutnant, dem 
unmoraliſche Handlungen nachgeſagt wurden. Hierbei ging es 
um die Artikelſerie im „Pranger“ unter der Bezeichnung „Was 
ſagt der General dazu“. Redakteur Kuſtos ſtellte Antrag auf 
Vernehmung pon Zeugen. Dieſem Antrag wurde ſtattgegeben und 
der Prozeß bis auf weiteres vertagt. 


leb immer Treu und Redlichleit. 


2 Wochen Gefüngnis für einen Auſſtändiſchenpräſes 


Als ein äußerſt unverträglicher Menſch entpuppte ſich der 
Präſes des Schleſiſchen Aufſtändiſchen⸗Verbandes, Ortsgruppe 
Joſefsdorf. Seit Jahren ſchon hatte dieſer Jerzy Sieron mit 
dem Gemeindeſekretär Heinrich Przondzion Unſtimmigleiten. In 
den ſpäten Abendſtunden des 16. April näherte ſich nun Sieron 
dem Gemeindeſekretär, welcher ſich in Begleitung ſeiner Frau 
befand, die einen Kinderwagen vor ſich her ſtieß, und begann 
den Przondzion anzupöbeln. Sieron ſtimmte das deutſche Lied 
„Ueb' immer Treu' und Redlichkeit“ an, vermutlich, um den 
Sekretär irgendwie in die „Wolle“ zu bringen. Dieſer Verſuch 
verlief reſultatlos, da der Gemeindeſekretär die Abſicht durch⸗ 
ſchaute und darauf gar nicht reagierte. 7 
Der Aufſtändiſchenpräſes folgte dem Ehepaar weiter nach 
und begann nun in wüſten Ausdrücken zu ſchimpfen. Er wurde 
immer aufgereizter, da der Sekretär ſeine Ruhe behielt und tat, 
als. ginge ihm die Sache gar nichts an. Sieron machte ſich nun 
am Kinderwagen zu ſchaffen. Gemeindeſekretär Przondzion 
forderte ihn energiſch auf, ſich fortzuſcheren, worauf Sieron 
darauf losfluchte, was das Zeug hielt, ohne jedoch von ſeinem 
Vorhaben abzulaſſen. 

Nun ging dem Sekretär doch die Galle über. Er ſtieß den 
aufdringlichen Sieron vom Kinderwagen fort und rief um poli- 


den, weshalb die Betriebräte im Auftrage ſämtlicher Arbeiter ge⸗ 
zwungen ſind, zum letzten Mittel zu greifen. Unter Berückhſich⸗ 
tigung der Verhältniſſe in den obengenannten Induſtriezweigen 
beſchließt der Kongreß, vorläufig einen 24 ſtündigen Proteſtſtreik, 
zur Erreichung nachſtehender Punkte: 
a) Lohnerhöhung in der Eiſen⸗, Metall⸗ und weiterverarbei⸗ 
tenden Induſtrie. 5 
b) Der Abſchluß des neuen Manteltarifes im Sinne des vor⸗ 
gelegten Projektes durch die Arbeitsgemeinſchaft. (Ga⸗ 
rantie des Achtſtundentages, Urlaub, Deputatkohle). 
c) Aenderung des Teuerungsindex und des bisherigen Ein⸗ 
kommenſteuerſyſtems. 
2. Der Kongreß läßt der Arbeitsgemeinſchaft freie Hand zur 
Feſtſetzung des Termins, an dem der Proteſt ſtattzufinden hat. 
jedoch darf dieſer nicht ſpäter als wie in der Woche vom 4.—9. 11. 
ſtatifinden. 
3. Der Kongreß fordert alle Arbeiter auf, am Tage des 
Proteſtſtreikes in den Streik zu treten. Es darf keinen Streik⸗ 
brecher geben. 
Es lebe der Proteſtſtreik! 
An der Diskuſſion haben eine a Anzahl von Betriebs⸗ 
räten ſich beteiligt, welche Anträge auf Generalſtreik ſtellten. Be⸗ 
ſonders ſcharf wurde hervorgehoben, daß die Geduld des Arbeiters 
mißbraucht wird und nach dem bisherigen Verhalten der Arbeit⸗ 
geber, der Demobilmachungskommiſſar nicht unweſentlich daran 
Schuld trägt. 
Betont darf werden, daß während der Tagung der Demobil⸗ 
machungskommiſſar ſich nach dem Verlauf des Kongreſſes erkun⸗ 
digte und gleichzeitig der Arbeitsgemeinſchaft Mitteilung machte, 
daß im Laufe der nächſten Woche, begonnen am Montag, in den 
nr Fragen mit dem Arbeitgeber” Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden. 0 
Nach den Schlußworten durch Kollegen Muſiol und 
Frank wurde die obengenannte Reſolution einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen und konnte der ſo impoſant verlaufene Kongreß mit 
einem dreifachen „Hoch“ auf die Solidarität der Arbeiterklaſſe 
und des Proteſtſtreiles geſchloſſen werden. K. B. 


Vorkragsabend Dr. Walter von Molo 


Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Vortragsabend von Dr. Walter von Molo am Sonnabend, 
den 2. November d. Is., um 8 Uhr abends, im Saale des 
evang. Gemeindehauſes ul. Bankowa, ſtattfindet. Sitzplätze 
zu 3 Zloty und Stehplätze zu 1 Zloty ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, Marjacka 17, 
im Hintergebäude 2. Stock zu erwerben. Dienſtſtunden von 
9—12 Uhr Sonnabend nachmittags geſchloſſen. 


zeiliche Hilfe, da er ſich der Zudringlichleiten, welchen er mit 
Frau und Kind ſeitens des betrunkenen Auſſtändiſchenpräſes 
ousgeſetzt war, nicht mehr erwehren konnte. Ein Schutzmann 
erſchien zur Stelle, welcher ſich von dem Sachverhalt in Kennt⸗ 
nis ſetzen ließ und daraufhin den Eheleuten P. ſeinen Schutz 
anbot, damit dieſe ohne weitere Beläſtigungen nach ihrer Woh⸗ 
nung gelangen konnten. 

Auf Grund einer Anzeige hatte ſich jetzt Aufſtändiſchenpräſes 
Sieron vor dem Burggericht Kattowitz wegen Ruheſtörung zur 
ſpäten Abendſtunde, Beläſtigung und Beamten⸗Beleidigung zu 
verantworten. Sieron gab an, daß er damals ſchwer betrunken 
geweſen iſt und ſich an die Vorfälle an dem fraglichen Abend 
nicht mehr erinnern könne. Er erklärte, daß er Offizier ſei 
und zwiſchen ihm und dem Gemeindeſekretär ſeit langer Zeit 
Unzuträglichkeiten beſtanden. 

Von den vernommenen Zeugen wurde der Sekretär als ein 
ruhiger Menſch bezeichnet. Die vernommene Ehefrau des Ge⸗ 
meindeſekretärs ſchilderte genau, in welcher Weiſe die Anpöbe⸗ 
lungen durch Sieron an dem fraglichen Abend vor ſich gingen. 
Das Gericht verurteilte den Aufſtändiſchenpräſes S. für ſein rück⸗ 
ſichtsloſes Verhalten zu 2 Wochen Gefängnis. 


mmm . ͤ K ͤ ͤ . , 
Ausgezahlte Arbeitsloſenunkerſtützungsgelder 


Durch den „Fundusz Bezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds) 
in Kattowitz wurden in der letzten Berichtswoche an 879 
Arbeitsloſe aus dem Stadtkreis Kattowitz und Königshütte, 
ſowie den Landkreiſen Kattowitz, Pleß, Schwientochlowitz, 
Zarnowi und Königshütte insgeamt 14554 Zloty als 
Anterſtützungsgelder ausgezahlt. Es handelte ſich hierbei 
um Unterjtügungsgelder, welche nach dem Erwerbsloſen⸗ 


fürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur Auszahlung gelangen. 5 


— 4 Tage Ferien 
Das Kultusminiſterium hat angeordnet, daß 
wegen der 2 kurz aufeinanderfolgenden eiertage 
(Allerheiligen und Sonntag) der Schulunterricht bis zum 


4. November ausfällt, ſo daß die Schulen 4 Tage lang ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. 


Kakklowitz und Umgebung 


Dienſt der Kaſſenärzte. 

Dieſe Woche haben bei der O. M. K. Ch. für Katowice I 
Feiertagsdienſt, von Donnerstag, den 31. Oktober, nachmittags 
2 Uhr bis Freitag, den 1. November, nachts 12 Uhr: Dr. Bloch, 
Marjacka 7, Dr. Krajewski. Dyrekcyjna 3. San.⸗Rat Dr. Pros⸗ 
kauer, 3⸗go Maja 10. Sonntagsdienſt von Sonnabend, den 
2. November, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntags, den 3. Novem⸗ 
ber, nachts 12 Uhr: Dr. Hurtig, 3:90 Maja 5, Dr. Konieczuy, 
sw. Jana 1/3, Dr. Tomiak. Gliwicka 9. 


Offenhaltung der Blumenhandlungen. Die Beſchäftigung 
des Perſonals in Blumenhandlungen, ſowie der Verkauf von 
Blumen, Tannengrün und Kränzen, iſt am morgigen Freitag, 
„Feſt Aller⸗Heiligen“ und am Sonntag, den 24. November, „To⸗ 
tenfeſt“, nach einer Bekanntmachung der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
verwaltung in Kattowitz, in der Zeit von 7 bis 8 Uhr vor⸗ 
mittags, ſowie von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends poli⸗ 
zeilich geſtattet. Auch am Kattowitzer Ring kann in den näher 
angegebenen Zeiten der Verkauf von Blumen, Tannengrün und 
Kränzen erfolgen. 

10 jähriges Jubelfeit des Friſeur⸗Gehilfen verbandes. Am 
kommenden Sonntag feiert der Friſeur⸗Gehilfenverband in 
Kattowitz das Feſt des 10 jährigen Beſtehens. Anſchließend an 
dieſe Feier findet um 7 Uhr abends, im Saale der Reſtauration 
Noglik (Südparkreſtaurant), ein Familienabend mit Tanz jtait. 

Von einem Auto angefahren. Auf der ul. Mlynska wurde 
von einem Perſonenauto der 15 jährige Georg Gaiſler aus Katto⸗ 
witz angefahren. G. erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. 


1 


F 


Auſſtelrung von 10 Kiosken in Kattowitz. Der Magiſtrat 
Kattowitz geht z. Zt. an die Aufſtellung von 10 Verkaufsſtänden 
heran, welche an den verkehrsreichſten Straßenſtellen der Stadt 
errichtet werden. Die Kioske ſollen an Kriegsinvaliden bezw. 
deren Familienangehörigen verpachtet werden. Zum Verkauf 
werden ausgeſtellt: Rauchwaren, Früchte, Selter, Limonaden, 
Schokolade und Bonbons. Dieſe Verkaufsſtellen ſollen gleich⸗ 
zeitig als Reklameſäulen dienen. Falls ſich dieſe Neueinrich⸗ 
tungen bewähren ſollten, will der Magiſtrat ſpäter an den 
Bau weiterer Kioske herangehen. 

Wegen Sachbeſchädigung zur Anzeige gebracht. Ein ge⸗ 
miſſer Erich M. aus Kattowitz wurde zur Anzeige gebracht, wel⸗ 
cher ſich Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruch in Kattowitz 
zuſchulden kommen ließ. g 

Feſtnahme eines Schmugglers. Wegen Schmuggel von 8 
Kilogramm Vanille wurde der Bendziner Händler Abraham 
Gletzer in Kattowitz arretiert. 

Diebſtahlschronikt. Im Stadttheater Kattowitz wurde der 
Anna Niederlinski, von der ul. Teatralna, ein Damenhand⸗ 
täſchchen, enthaltend eine Verkehrskarte, geſtohlen. — Zur Nacht⸗ 
zeit wurde in das Geſchäft der Firma Zielinski, auf der ulica 
Marſzalla Pilſudskiego, ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Spitzbuben entwendeten eine Schreibmaſchine, Marke „Ideal B“, 

Nr. 20 979, 3 neue Autobereifungen, Marke „Godyna“, in einem 
Ausmaß von 32546, 2 Autobereifungen, Marke „Royal Cord“ 
30 4.50, eine neue Autobereifung, Marke „Godyn“, in einem 
Ausmaß von 304.50, eine Autobereifung „Royal Cord“ 
2845.50, eine Autobereifung „Royal Cord“ 2545.25, ſowie 
andere Erſatzteile im Geſamtwerte von 3500 Zloty. — In das 
Magazin der Fabrik für Herſtellung von Aluminiumfabrikaten, 
an der ul. Zolkiewicza 3 in Zawodzie, drangen ebenfalls zur 
Nachtzeit Spitzbuben Lin, welche Auminiumgegenftände im 
Werte von 290 Zloty entwendeten. In die Wohnung der 
Marie Manomwsti in Zalenzerhalde, drang durch das offene 
Fenſter die 19 jährige Monika D. ein, welche aus einer Tiſch⸗ 
ſchublade einen Barbetrag von 32 Zloty entwendete. Die Spitz⸗ 
bübin iſt inzwiſchen feſtgenommen worden. 

Zawodzie. (Ein (jähriger Knabe als Brand: 
ſtif te r.) In den Stallungen des Joſef Sz., auf der ul. Pias⸗ 
kowa 3, im Ortsteil Zawodzie, brach Feuer aus, welches jedoch 
bald gelöſcht werden konnte. Wie die bisherigen polizeilichen 
Unterſuchungen ergaben, ſoll das Feuer durch einen 4 jährigen 
Knaben, welcher in der Nähe der Stallungen mit Streichhölzern 
ſpielte, hervorgerufen worden ſein. 

Zalenze. (Legung eines neuen Bürgerſteiges.) 
Vor einigen Tagen wurde im Auftrage des Magiſtrats Katto⸗ 
witz, der an der Mauer des Dominiums in Zalenze entlang⸗ 
führende Graben mit Bohlenbelag abgedeckt und mit Moſark⸗ 
pflaſter belegt. Auf dieſe Weiſe wurde auch auf der nördlichen 
Seite des Ortsteils Zalenze ein neuer Bürgerſteig errichtet. 
Dieſe Maßnahme hat ſich als unbedingt notwendig erwieſen, 
da bis jetzt nur ein Bürgerſteig vorhanden war und demzufolge 
al Verkehrshinderniſſe, ſowie Verkehrsunfälle, eingetreten 
nd. 


Königshütte und umgebung 


N Kein Intereſſe. 

In Königs zütte beſteht, wie faſt überall, eine Preis⸗ 
prüfungskommiſſion aus etwa 15 Perſonen, die 
Kaufleuten und Konſumenten zuſammenſetzt. Die Vertre⸗ 
ter der Ne haben 1 die Verbraucher von 
Lebensmitteln vor wucheriſchen reiſen zu ſchützen. Doch 
mußte in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht werden, 
daß außer den zwei Vertretern der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, von den anderen 
Parteien niemand zu den Sitzungen Ne: Die Kauf: 
leute dagegen beſuchen die 8 en weit ſtärker, ſo daß es 
ſehr oft vorkommt, da die Konſumentenvertreter von den 
Kaufleuten naturgemäß überſtimmt werden, wenn der 
Vorſitzende nicht vorher die Situation erfaßt und die 
Sitzung vertagt. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß wenn die Mit⸗ 
glieder der anderen Parteien zu den angeſetzten Si ungen 
nicht erſcheinen wollen und amtsmüde find, fte ihre Aemter 
niederzulegen haben, um anderen arbeitswilligeren Perſo⸗ 
Seu pi in ee 9 56 in 125 nächſten 19 on der 

ſucht ein beſſerer werden ſollte, dann ſoll der Aus⸗ 
ſchluß dieſer Mitglieder beantragt werden. i 5 


, Polizeiverordnung für den 1. und 2, November. Die Königs⸗ 
hütter Polizeidirektion erinnert daran, daß nach den beſtehenden 
Verordnungen am 1. und 2. November Tanzluſtbarkeiten, Ka⸗ 
barettvorführungen, wie auch Geſänge, Deklamationen, Kon⸗ 
zerte und Thoateraufführungen, ſofern fie nicht ernſten Chgrak⸗ 
ter tragen, verboten ſind. Theater⸗ und Filmvorführungen, 
wenn ſie einen ernſten Charakter aufzuweiſen haben, ſind erſt 
nach 6 Uhr abends erlaubt. ; 

Holt die Kartoffeln ab! Diejenigen Perſonen, die im 
Beſitz der ſtädtiſchen Kartoffeltarten find, mögen die Men zu⸗ 
ſtehenden Kartoffeln noch dieſe Woche auf dem Güterbahnh 
rn da die Kartoffelabgabe in den nächſten Tagen beendet 
wird. 

Erdſenkung. An der ulica Redena hat ſich in der Nacht ein 
etwa 1 Meter tiefes und ein 7 Meter breites Loch gebildet, das 
auf Grubenabbau zurückzuführen ſein dürfte. Die Baupolizei 
hat Anterſuchungen angeſtellt und die Straße für den Fuß⸗ 
gänger⸗ und Wagenverlkehr geſperrt. Hierbei werden auch Unter⸗ 
ſuchungen vorgenommen, inwieweit die Kanaliſation und Ka⸗ 
belleitungen in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 

Für den Verkehr freigegeben. Nach Beendigung der 
Pflaſterungsarbeiten der zwiſchen der ulica 3⸗go Maja und dem 
Plac Mickiewicza führenden ulica Mickiewicza, iſt dieſelbe für 
den Wagenverkehr wieder freigegeben worden. 

Aus dem Fundbüro. In der Polizeidirektion Königshütte 
wurde eine gefundene Brieftaſche mit Ausweispapieren auf den 
Namen Nowicki abgegeben. Der Verlierer lann ſich daſelbſt im 
Zimmer 10 während der Dienſiſtunden zum Empfang melden. 

Alkoholvergiftung. Infolge Genuſſes von denaturiertem 
Spiritus (Brennſpfritus). dürfte der Fuhrmann Joſef Pach von 
der ulica Krzyzowa 15 faum mit dem Leben davonkommen. Im 
hoffnungsloſen Zuſtande wurde P. in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt. 

Verſuchter Freitod. Ein gewiſſer Georg Glanz von der ulica 
Wandy hatte ſich eine Revolverkugel durch den Leib gejagt. 
Schwerverletzt wurde er dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. 

Beſtrafung eines Stehlers und Sehlers. Der beim Flei⸗ 
ſchermeiſter Weigel an der ulica Redena 1, beſchäftigte Lehrling 
H., hatte nach und nach jenem Lehrmeiſter Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren im Werte von 500 Zloty entwendet. Eine in demſelben 
Hauſe wohnhafte Frau Hedwig H., hatte die geſtohlene Ware 
von dem Lehrling „gebauft“, ſolange, bis er im Juni d. Is. 


dabei erwiſcht wurde. Vor der Straflammer Königshütte hatten 
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die Wahlordination für die 
ſchleſiſchen Kommunen 


Die Berufung der Erſatzmänner 


Die Erſatzmänner werden als Gemeindevertreter von 
jener Wahlgruppe berufen, die ſie auf ihre Kandidatenliſte 
geſtellt hat, ſo bald das Mandat des gewählten Vertreters 
dieſer Gruppe für die ganze Zeitdauer frei geworden iſt. 
Sie treten in der Reihenfolge an, wie ſie in der Kandi⸗ 
datenliſte angeführt wurden. Wurde von der betreffenden 
Wahlgruppe nur ein Kandidat als Gemeindevertreter ge⸗ 
wählt, ſo macht er ſelber ſeinen Nachfolger namhaft, indem 
er dem Gemeindevorſteher in der vorgeſehenen Friſt eine 
ſchriftliche Erklärung vorlegt. Sind von einer Wahlgruppe 
mehrere Kandidaten als Gemeindevertreter gewählt, ſo 
97 dieſe unter Wa des Gemeindevorſtehers oder 
eines Vertreters die Wahl der 10 end mit Hilfe von 
Stimmzetteln durch. Als gewählt ſind jene Erſatzmänner 
zu betrachten, die die meiſten Stimmen erhalten haben, und 
bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. Die Ergänzung 
der Mitglieder des Gemeinderates erfolgt in der angeführ⸗ 
ten Art und Weiſe auch in allen jenen Fällen, wenn eine 


Wahlgruppe weniger Kandidaten aufgeſtellt hat als ihr im 


Verhältnis zu der abgegebenen Stimmenzahl gebührt. 


In allen ſolchen Fällen haben die gewählten Vertreter 
dieſer Wahlgruppe die fehlenden Gemeindevertreter und die 
1 ſelbſt zu wählen. Bei einer ſolchen Wahl muß 
ein Protokoll beſonders aufgenommen und von allen An⸗ 
weſenden unterfertigt werden. Hinſichtlich der öffentlichen 
Verlautbarung einer ſolchen Wahl find die n 
des Artikels 48 maßgebend. Der Artikel 54 ſieht alſo vor, 
daß eine Wahlgruppe (Partei) weniger Kandidaten auf: 
ſtellen kann, als Gemeindevertreter zu wählen ſind. Solche 
Kandidatenliſten ſind gültig und falls eine ſolche alte 
mehr Stimmen erhalten hat, als fie Kandidaten aufſtellte, 
ſo haben die gewählten Vertreter dieſer Partei die fehlen⸗ 
den Vertreter ſelbſt zu wählen. Ein ſolcher Vorgang iſt 
aber nicht ratſam, da er leicht Anlaß zu Unſtimmigkeiten 
geben könnte. Zweifellos werden ſich in allen dieſen Ge⸗ 
meinden, wo unſere Genoſſen mit eigener Kandidatenliſte 
auftreten, auch e Genoſſen finden, die als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt werden können. — 


Berufung des Gemeinderates und 


Wahl des Gemeindevorſtandes 


Der neugewählte Gemeinderat in den Stadtgemeinden 
(Stadtverordnetenverſammlung) konſtituiert ſich ſpäteſtens 


binnen 20 Tagen, von dem Tage an gerechnet, an welchem 
die öffentliche Bekanntmachung des Wahlergebniſſes erfolgte. 
Wurde gegen die Gültigkeit der Wahlen, gegen die ganze 
oder gegen einen Teil der Wahl, die aber ein Drittel der 
ewählten Gemeindevertreter betrifft, Proteſt erhoben, ſo 
hat die Aufſichtsbehörde die Konſtituierung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu verhindern, und zwar ſo 1 8 bis 
die Entſcheidung über den Wahlproteſt gefallen iſt. Die erſte 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wird vom Bür⸗ 
germeiſter einberufen und den Vorſitz führt das älteſte Mit⸗ 
en der Verſammlung. Die Wahl des Bürgerme ſters und 
eſſen Stellvertreters, als auch der beſoldeten Mitglieder 
des Magiſtrats wird im Sinne des $ 31 der Städteordnung 
vom Jahre 1853 (Preuß. Geſetzſamml. S. 261) durchgeführt. 
Die Wahl der e re Gemeindeſchöffen erfolgt 
auf Grund der Kandidatenliſten. Die Wahl ſelbſt wird durch 
eine Wahlkommiſſion geleitet, die ſich aus dem Vorſteher des 
Gemeinderates als Vorſitzenden und zwei von ihm ernann⸗ 
ten Mitgliedern zuſammenſetzt. Die Wahl iſt geheim und 
erfolgt mittels Stimmzettel. Vor Beginn der Abſtimmung 
fordert der Vorſitzende die Gemeinderäte auf, ihre Kandſ⸗ 
datenliſten vorzulegen, die die doppelte Zahl der Kandi⸗ 
daten aufweiſen ſollen, als die Zahl der wählenden Schü): 
fen. Kandidatenliſten, die in der vorgeſchriebenen Friſt 
durch den Vorſitzenden eingelaufen ſind, werden noch von der 
Wahlkommiſſion geprüft und falls ſie den Beſtimmungen der 
Wahlordination nicht entſprechen, für ungültig erklärt. 
Die gültigen Kandidatenliſten werden vom Vorſitzenden 
der Reihe nach numeriert und an einer leicht zugänglichen 
Stelle für die Gemeinderäte zur Einſichtnahme ausgelegt 
und dann werden dieſe aufgefordert, ihre Stimmen für eine 
dieſer Liſten abzugeben. Ein Mitglied der Wahlkommiſſion 
lieſt die Namen der Gemeindevertreter in alphabetiſcher 
Reihenfolge vor und der vorgeleſene Vertreter wirft ſeinen 
uſammengefalteten Stimmzettel in die Wahlurne. „Nach 
Beendigung der Abſtimmung zählt die Kommiſſion die ab⸗ 
gegebenen Stimmen durch. Die Verteilung der Mandate 
erfolgt im Sinne der Artikel 43 bis 45 der Wahlordination. 
Ueber die Wahlhandlung wird ein Protokoll, in wel⸗ 
chem alle wichtigen Momente verzeichnet je: müſſen, ver⸗ 
faßt und von allen . der Wahl 
fertigt und unter den Magiſtratsakten aufbewahrt. 
Abſchrift des Wahlprotokolls erhält die Aufſichtsbehörde. 


— — 


die fleißigen Gemeindeväter 


die zweſte Eikung innerhalb eines Monats 


— Großlampftag um — einen Blumen 


aus Janom tagen 


geſprüche — „Billige“ Telephongebühren 


Für den Dienstag war in Janow eine erneute Gemeinde⸗ 
vertreberiigung anberaumt worden. Es iſt die zweite Sitzung 
innerhalb dieſes Monats. Man will ſich in Janow keineswegs 
beſchämen laſſen und dieſes „Auf dem Damm fein“, muß den 
Gemeindevätern im Sinne der Arbeit zum Wohle der Gemeinde 
zu Gute geſchreben werden. Drüdende Luft lag über dem 
Ganzen. Es mußte eine Entladung der Gemüter kommen. Und 
wenn man auch in allen Punkten ſich zu einigen wußte und faſt 
ohne Debatten zu Beſchlüſſen und Reſultaten gelangte, fo ent⸗ 
ſtand zum Schluß eine Art von Großlampftag. als es ſich darum 
handelte einem verdienten Bürger für ſeine jahrelange Tätig⸗ 
deit und Mitarbeit am Gebeihen und Wohlſein der Gemeinde 
aus Anlaß ſeines Verzugs in ein anderes Gemeindeweſen, ein 
Andenken auf Koſten der Gemeinde zu geben, für welche er ge⸗ 
arbeitet hat. Es ging alſo um — einen Blumentopf. 

Pünktlich um 5 Uhr nachmittags wurde die Setzung vom 
Gemeindevorſteher Sieſa eröffnet. Nach Feſtſtellung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit wurde das Protokoll aus der letzten Gemeinde⸗ 
vertreteiſitzung verleſen und angenommen. 

Debattelos bewilligte man einen Kredit von 16 000 Zloty 
zum Budget in Form eines Zuſatzes für außerordentliche Aus⸗ 
gaben für Verwaltungszwecke. Dieſe Mehrausgabe wird aus 
Ueberſchüſſen anderer Neſſorts gedeckt werden. 

Desgleichen wurde der nächſte Punkt ohne viel Aufregung 
zu verurſachen verabſchiedet und man beſchloß für das Kalen⸗ 
derjahr 1930 eine kommunale Zuſatzſteuer zu den ſtaatlichen Ab⸗ 
gaben für die Verarbeitung und den Ausſchank von alkoholiſchen 
Getränken und Spirituoſen in Höhe von je 100 Prozent zu 
erheben. . 

0 Bei der Wahl des Erfatzmitgliedes für den Schulleiter 
Rzeznik in das Stipendiumskuratorium konnte man lange keine 
Einigkeit erzielen. Verſchiedene Vorſchläge werden gemacht und 
das diesbezügliche Statut wurde bemängelt. 0 
ging der Schulleiter Plater, welcher von der deutſchen Fraktion 
vorgeſchlagen wurde, hervor. Von ſeiten der P. P. S. wurde 
beantragt, bei der nächſten Sitzung einen Antrag auf Aen⸗ 
derung des fraglichen Statuts einzureichen, was auch von der 
deutſchen Fraktion befürwortet wurde. — Darauf beſchloß man 
einſtimmig auf die Abrechnungsreſte von weniger als 1 Zloty 
in den Verrechnungen zur Einkommenſteuer zwichen den ein⸗ 
zelnen Gemeinden aus praktiſchen Gründen zu verzichten. 

Nun kam der wichtigſte Punkt der Tagesordnung und zwar 
die Bewilligung einer Quote, um dem aus Gemeinde und aus 
der Gemeindevertretung ausgeſchiedenen deutſchen Fraktionsver⸗ 
treter Roſenblatt ein Angedenken an feine langjährige Mit 


Gevicht verurteilte den Lehrling zu drei Monaten Gefängnis, 
der Hehlerin wurden 3 Wochen zudiktiert. Der Krug geht ſo⸗ 
lange zum Brunnen, bis er bricht. 

Ein Meſſerheld. Bei einer Schlägerei vor dem Reſtaurant 
von Miczla an der ulica Ks. Skargi, verſetzte ein gewiſſer 
Bruno Maas dem Arbeiter Franz Wons aus Hohenlinde mit 
einem Meſſer einen Stich in den Leib. Schwer verletzt wurde 
W. in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Der Meſſerheld 
wurde verhaftet. b 

— — — — 


Aus der Wahl 


ſich beide RR Diebſtahls und Hehlerei zu verantworten. Das | 


| arbeit, zum Wohle der Gemeinde Janow, zu überreichen. Das 
diesbezügliche Geſuch iſt von ſeiten der deutſchen Fraktion ein⸗ 
gereicht worden. In der Begründung wurde die 36 jährige Tä⸗ 
tigkeit des Ausſcheidenden als Gemelndeſchöffe, Gemeindever⸗ 
treter und Stellvertreter des Gemeindevorſtehers, insbeſondere 
während der Kriegszeit während der Typhusepidemie, in der 
Roſenblatt aus eigener Initiative ein Schulgebäude zum Kran⸗ 
kenhaus herrichten ließ, welches ſehr gut geleitet war, erwähnt. 
Insbeſondere gedachte man ſeines loyalen Verhaltens den 
polniſch gefinnten Mitbürgern gegenüber. . 
Das Geſuch wurde in Anbetracht der tatſächlichen großen 
Verdienſte um die Gemeinde von ſeiten des Gemeindeworſtandes 
unterſtützt, welcher für den Anbauf eines Andenkens eine Summe 


Quote bewilligt. j 3 

In der freien Ausſprache erſtattete der Gemeindevorſteher 
einen kurzen Bericht über den Stand der Bauarbeiten am Rat⸗ 
haus. Gemeindeſchöffe Czekanski verwies auf die Waſſerzinſen 
und verſchedene andere Mißſtände, welche mit dem Waſſerver⸗ 
brauch in Verbindung ſtehen. Man kam aus dieſem Waſſer 
lange Zeit nicht heraus, bis endlich das Thema auf die vor 
Jahresfriſt den Schulleitern bewilligten Telephone in ihren 
Wohnungen bezw. Schulen kam. Da ſtellte es ſich heraus, daß 
die den Oberſchleſiern fo ſehr wohlgeſinnten Harrimanleute für 
eine einzige Verbindung (Nebenverbindung mit Inanſpruch⸗ 
nahme der Grubenleitung) eine Summe von 500 Zloty ver⸗ 
langen was entſchieden zu viel ſein dürfte. Auch darüber 
wurde lange Zeit verhandelt, bis man ſich auf beſſere Zeiten 
vertröſtete. 5 

Nach einſtündiger Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen, 
nachdem der Sturm verrauſcht war und die Kameſſtimmung ſich 
in Wohlgefallen aufgelöſt hatte. Es war wirlich nicht not⸗ 
wendig, ſich aufzuregen, denn fo manchem Mel werden Orden. an 
ſeine Ohren gebunden. Warum ſoll nicht ein vernülneſiger 
Mann einen — Blumentopf erhalten. 


Schwientoch'omwik u. Umgebung 


Deutſche Bücherei in Vielſchowitz. 

Mit dem 4. November 1929 wird in Bielſchowitz auf 
der ul. Hallera 2 e vom Verbande deutſcher Volks⸗ 
büchereten in Polen eine deutſche Volksbücherei eröffnet. 
Dieſe Bücherei iſt Montag, Mittwoch und Freitag von 
3—6 Uhr nachmittags geöffnet und jedermann zugänglich. 
An Gebühren ſind zu entrichten 1 Zloty als Einſchreibe⸗ 

ebühr, und 10 Groſchen pro Buch und Woche. Da die 


ommiſſion unter⸗ 
Eine 
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top — Waſſergeld⸗ 


ücherei ſchon jetzt einen reichen Bücherbeſtand darbietet ö 


und ſchnell ausgebaut werden ſoll, wird fie der deutſchen 
Bepölkerun en Bielſchowitz, Kuntzendorf, Pawlowitz und 
Redendorf ſtcher willkommen ſein. 


Eine überraschte Einbrecherbande. 
Ein Täter angeſchoſſen und feſtgenommen. a 

Zur Nachtzeit bemerkte auf den a zwiſchen 
Rungendorf und Bielſchowitz ein gewiſſer Franz Sosna aus 
Bielſchowitz ein Lager von Schnittwaren. Neben dem 
Diebesgut befand ſich auch ein Revolver, welchen ſich Sosna 
aneignete. Aus einem beſonderen Verſteck beobachtete er 
drei herannahende Männer, welche ſich raſch der Stelle 
näherten, wo ſich die Ware befand. Mit vorgehaltener 
Schußwaffe forderte Sosna die drei Täter auf, ſtehen zu 
bleiben. Auf dieſen Anruf reagierten die Spitzbuben jedoch 
nicht, ſondern rannte die Flucht. Sosna ſchoß hinter den 
inbrechern her und verletzte, wie es ſich ſpäter seinte, den 
jährigen Eduard Buchacz aus Nowa⸗Wies, welcher in 
der Umgegend von Bielſchowitz als Dieb bekannt iſt. Man 
— den Verletzten nach dem Hüttenſpital in Nowa⸗ 
ies. Die Schnittwaren wurden von der Polizei in Pauls⸗ 

dorf beſchlagnahmt. Ba 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen, wurde in das Kurzwarengeſchäft des Inhabers 
oſef Brzezina auf der ulica Gorna in Bielſchowitz ein 
nbruch verübt und dort Waren im Werte von 3 350 Zl. 
eſtohlen. Kurz vorher wurde ein Einbruchsverſuch in das 
eſchäft des Nikolaus Poſpiech auf der ulica Koscielna in 
chowitz unternommen, doch wurden die Täter dort ver⸗ 
Gut ſo daß ſie ihr Vorhaben nicht ausführen konnten. 
5 wird angenommen, daß es ſich in beiden Fällen um die⸗ 
ſelben Einbrecher handelt. Die weiteren poli eilichen Er⸗ 


Fange. Einbrechern ſind im 
Gange. gen nach den beiden anderen | 


ur Einf; Rathaus, Zimmer 8 
1 8 e J. e während 


in Wemarcthütte werden bis zum . 
den Dienſtſtunden die Jahresrechnungen der Gemeindekaſſe 


Gage 5 en Einſichtnahme 
ausgtlegt inge 1922—1926 zur öffentlich ich 


Pleß und Umgebung 


8 Schwere Bluttat in Petrowitz. 1 
Zwiſchen dem 23 jährigen Anton Brzozok und dem älteren 
ruder Leopold aus der Ortſchaft Petrowitz kam es zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, welche einen böſen Ausgang nahmen. Die 
veinanderſetzungen arteten in eine wüſte Schlägerei aus. Leo: 
polo Brzozok warf ſich mit einem Bajonett auf den jüngeren Bru⸗ 
der, welchen er in der Trunkenheit durchbohren wollte. Anton 
Brzozo ſprang rechtzeitig zur Seite und faßte ſeinen Bruder am 
s, welchen er ſo lange würgte, bis dieſer tot zur Erde ſank. 
Daraufhin ſtellte ſich der Täter ſelbſt der Polizei, welcher ſofort 
arretiert wurde. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen ſind 
Im Gange, 


Der Heldentenor diktiert einen Brief. 
(London opinion.) 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
34) 8 
Als Vater die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß das Buch 
tatſächlich unterdrückt worden war, machte er den Verſuch, dieſe 
Totſache in den Zeitungen zu veröffentlichen; aber es gelang ihm 
nicht. Bei einer politiſchen Sozialiſtenverſammlung, bei der viele 
Berichterſtatter zugegen waren, glaubte er, eine Möglichkeit zu 
ſehen. Er erzählte die Geſchichte von der Anterdrückung ſeines 
Buches. Als er jedoch am nächſten Morgen die Zeitungen las, 
lachte er, dann aber wurde er von einem Zorn ergriffen, der allen 
toniſchen Zorn, den er je gefühlt, in den Schatten ſtellte. Das 
Buch erwähnten die Zeitungen nicht, wohl aber verleumdeten ſie 
den Autor. Sie riſſen feine Worte und Sätze aus dem Zuſam⸗ 
menhang heraus und verdrehten die wohlüberlegten Aeußerungen 
zu einer wilden, anarchiſtiſchen Sprache. Das alles geſchah ſehr 
geſchickt. Ein Umſtand iſt mir beſonders gut im Gedächtnis haf⸗ 
ten geblieben. Er hatte den Ausdruck „ſoziale Revolution“ ge⸗ 
braucht. Die Referenten ließen einfach das Wort „ſoziale“ aus. 
Ein Telegramm der Aſſociated Preß meldete das, und im ganzen 
Lande erhob ſich überall großes Geſchrei. Vater wurde als Ni⸗ 
hiriſt und Anarchiſt gebrandmarkt, und eine viel verbreitete Ka⸗ 
rikatur zeigte ihn mit einer roten Fahne an der Spitze einer 
Bande von langhaarigen, wildblickenden Kerlen, die Pech⸗ 
fackeln, Meſſer und Dynamitbomben in den Händen trugen. 

Die Preſſe überfiel ihn mit langen Schmähartikeln, und es 
wurden Anſpielungen auf feinen geiſtigen Juſammenbruch ger 
macht. Ernſt ſagte uns, eine derartige Handlungsweiſe feitens 
der kapitaliſtiſchen Preſſe ſei nichts Neues. Es herrſche dort die 

flogenheit, in alle ſozialiſtiſchen Verſammlungen Bericht⸗ 
erſtatter zu ſchicken mit dem ausdrücklichen Befehl, über alles Ge 
kedete falſch und verdreht zu berichten, um dadurch den Mittel⸗ 
von einer Annäherung an das Proletariat abzuſchrecken 
er wieder ermahnte Ernſt meinen Vater, den Kampf einzu⸗ 

"SER und fi rückzuziehen. BR 

Die A Ryan nich des Landes nahm jedoch den Kampf 

und im Leſerkreiſe der Arbeiterſchaft erfuhr man, daß das 
Buch unterdrückt war, Aber auch nur hier, Kurz darauf traf der 
Arpell an die Vernunft“, ein großer ſozialiſtiſcher Verlag, mit 


8 


Vater war glücklich, Ernſt aber beunruhigt. 
kaut ſage euch, wir liehen vor unbekannten Ereigniſſen,“ be: 


Vater eine inbar über eine Neuausgabe des Buches. 
Vereinbarung übe | fie ihre Aufgabe in jeder Beziehung erfüllt hatte, wieder in ihm 


Landesligaſpiele. 
Ruch Bismarckhütte — Pogon Lemberg. 
Zum fälligen Ligaſpiel hat Ruch den Altmeiſter Pogon zu 
Gaſt und wird ganz aus ſich herausgehen müſſen, um gegen die 
wieder in Form gekommenen Gäſte ehrenvoll abzuſchneiden. Das 
Spiel ſteigt am Feiertag (Allerheiligen), nachmittags 3 Uhr. 
im Königshütter Stadion. 
ECrakovia Krakau — Czarni Lemberg. i 
In dieſem Spiel wird der Crakovia wohl der Sieg, ſowie 
die Punkte nicht zu nehmen fein. Doch wird Czarni einen zähen 
Kampf liefern. 
ö Ligaspiele am Sonntag. 
1. F. C. Kattowitz — Pogon Lemberg. 
Die obigen Gegner, welche das Tabellenende zieren, werden 
ſich am kommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, auf dem 1. F. 
C.Platz einen harten Kampf liefern. Der Altmeiſter Pogon 
konnte am vergangenen Sonntag die Czarni ſchlagen und dem 
1. F. C. gelang es, dem Tabellenzweiten, L. K. S., ein Unent⸗ 
ſchieden abzuringen, ſo daß man aus dieſen Erfolgen der beiden 
Mannſchaften auf ein hartes Spiel um die Punkte rechnen kann. 
Vorher finden Spiele der unteren Mannſchaften ſtatt. 
Polonia Warſchau — Touriſten Lodz. 

Der Ausgang dieſes Treffens iſt ungewiß, doch muß man 

der Polonia die größeren Chancen einräumen. 
L. K. S. Lodz — Warta Poſen. 

In dieſem Spiele werden beide Vereine um die Vormacht⸗ 
ſtellung in der Tabelle kämpfen und es iſt ſehr ſchwer, irgend 
einer Mannſchaft die größeren Chancen zuzuſprechen. 

Garbarnia Kralau — Czarni Lemberg. 

Dem Tabellenerſten „Garbarnia“ wird wohl der Sieg nicht 
zu nehmen ſein, und man wird es erleben, daß der Liga⸗„Benja⸗ 
min“ diesjähriger Meiſter wird. 

Der Sport im Dienſte der Wohltätigkeit. 
Amatorski — Stadion. Sportfreunde — Kreſn. 

Wie bereits bekannt ſein wird, ſteigen am 1. und 3. Novem⸗ 
ber im Königshütter Stadion Wohltätigteitsſpiele aller Königs⸗ 
hütter Vereine, zum Beſten einer Weihnachtseinbeſcherung der 
Blinden und Ortsarmen. Nachdem alle Vorarbeiten des Ko 
mitees beendet ſind, kann das genaue Programm bekannt gege⸗ 
ben werden und zwar ſpielen am Allorheiligentage (Freitag) 
Amatorski gegen Stadion. Es iſt die erſte Begegnung zwiſchen 
beiden Vereinen und dürfte daher genügend zugkräftig ſein. Die 
Stadionmannſchaft hat bisher gegen A⸗Klaſſenvereine immer 
hervorragend abgeſchnitten. Siege gegen Slonsk, Pogon⸗Frie⸗ 
denshütte ſtehen auf der Plusliſte und erſt am letzten Sonntag 
rangen ſie den Königshütter Sportfreunden ein Remis ab. Der 
Amatorski tritt gleichfalls mit der kompletten Mannſchaft an, 
um ſeiner Niederlage am Sonntag einen Sieg folgen zu laſſen. 
Vorher ſpielen zwei Auswahljugendmannſchaften. Das Haupt: 
ſpiel ſteigt um 2.15 Uhr. Das Jugendſpiel um 1 Uhr. 

Am Sonntag, um 2.15 Uhr, treffen ſich zwei alte Rivalen: 
Sportfreunde und Kreſy. Im letzten Spiel blieb Kreſy Sieger. 
Vorher gibt es einen intereſſanten Kampf zwiſchen dem K. S. 
Klimſawieſe und einer verſtärkten B⸗Ligamannſchaft des Ama⸗ 
torsli. Alles in allem wird dem hieſigen Sportpublitum eine 
Reihe von intereſſanten Lokalderbys vorgeſetzt, die wohl Jeden 
befriedigen werden. Es liegt nun am Publikum ſelbſt, daß der 
Zweck der guten Sache auch erfüllt wird. Die Eintrittspreiſe 
ſind volkstümlich gehalten, um Jedem, auch dem Laien, den Bes 


ſuch zu ermöglichen. 


Um den Auſſtieg in die B⸗Liga am 1. November. 
06 Myslowitz 2 — Jednosc Ober⸗Lazis! 
Ligocianka Ligota — 09 Ref. Myslowitz. 
Sonntag, den 3. November. 
Ligocianka Ligota — 06 Ref. Myslowitz 
09 RNeſ. Myslowitz — Jednosc Ober⸗Lazisk. 


* 
Deutſch⸗Oberſchleſten — Polniſch⸗Oberſchleſten im Ringen, 
Am g. November veranftaltet der oberſchleſiſche Schwer⸗ 
athletit⸗Verband in Hohenlinde, nachmittags 6 Uhr, im Saale 


können fie fühlen. Was es ift, wiſſen wir nicht, aber es iſt da. 
Der ganze Bau der Geſellſchaft erbebt darunter. Fragt mich 
falt Ich weiß ſelber nichts. Aber aus dieſem Wirbel der Ge. 
ſellſchaft kriſtalliſtert ſich etwas. Und zwar gerade jetzt. Die Un⸗ 
terdrückung Ihres Buches iſt ein Niederſchlag. Wieviel Bücher 
find unterdrückt worden? Wir ahnen es nicht. Wir tappen im 
Dunkeln. Wir haben keine Möglichkeit, es zu erfahren. Aber 
paßt auf, jetzt kommt die Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Preſſe 
und der ſozialiſtiſchen Verlagsanſtalten. Ich fürchte, ſie kommt. 
Man erdroſſelt uns.“ 

Ernſt hatte ſeine Hand näher am Pulsſchlag der Ereigniffe 
als die übrigen Sozlaliſten. Zwei Tag: ſpäter erfolgte der erſte 
Schlag. Der „Appell an die Vernunft“ war eine Wochenſchrift, 
deren Abonnentenzahl unter dem Proletariat ſiebenhundertfün'⸗ 
zigtauſend betrug. Außerdem wurden häufig Sondernummern 
in einer Auflage von zwei bis fünf Millionen gedruckt. Dieſe 
groen Ausgaben wurden von dem kleinen Stab freiwilliger Mit⸗ 


arbeiter, die ſich um den „Appell“ geſammelt halten, ausgeteilt 


Der erſte Schlag richtete ſich gegen dieſe Sonderausgaben und war 
vernichtend. Durch eine eigenmächtige Verfügung der Poſt wurde 
ent; ieden, daß ſie keine regelmüßig erſcheinende Zeitung dar⸗ 
ſtellten, und daß deshalb ihre Beförderung von der Poſt abge: 
lehnt werden müſſe. 


Eine Woche ſpäter entſchled die Poſt, daß das Blatt ſelbſt ein 


revolutionäres Organ ſei und ſperrte die Beförderung ganz. Das 
war ein furchtbarer Schlag für die ſozial tiſche Propaganda. Der 
„Appell“ war verzwelfelt. Man beschloß. das Blatt den Abon⸗ 
nenten durch die Expreßgeſellſchaften zuze stellen, aber die lehnten 
ab, Das war das Ende des „Appell“. Aber doch nicht ganz. 
Er ging mit verdoppeltem Eifer an ſeine Buchausgaben. Von 
Veters Buch lagen zwanzigtauſend Exemplare in der Binderei. 
weitere befanden Mich im Druck. Da erſchlen plöhlich, ohne jede An. 
kündigung, nachts eine Bande, ſteckte unter dem Schwenken der 
amerikaniſchen Flagge und dem Abſingen pattiotiſcher Lieder das 
r Inventar des „Appell“ in Brand und vernichtete es 
völlig. 

Dabei war Girard in Kanſas eine ruhige, friedliebende 
Stadt. Nie hatte es dort Arbeiterunruhen gegeben. Der „Up: 
vell“ zahlte die Einheitslöhne, und er war tatſächlich das Rück⸗ 
grat der Stadt, da er Hunderten von Männern und Frauen Be⸗ 
ſchäfligung gab. Die Bande beſtand nicht aus Bürgern von 


Sport am Feierfag 


ſchaften zerſtörten eine ganze Anzahl ſozialiſtiſcher Druckereien. 


| Preſſe in den Schmutz und prieſen die Schwarzen Hundertſchaften 


Streik hatte Blut gekoſtet 
| zahllofe Köp'e niederſauſen laſſen, und die Totenliſte war durch 
das Feuer eines Maſchinengewehrs erhöht worden, das von den 
Schuppen der großen Speditionsfirmen auf die Streikenden ge⸗ 
| richtet wor. 


verlangten Blut und Vergeltung. Auf ihrem eigenen Felde ge⸗ 


| 


:rard, fie war wie aus dem Erdboden geitiegen, und, nachdem 


verſchwunden. Ernſt ſah in dieſem Ereignis das finſterſte An⸗ 


te er. „Große Dinge bereiten ſich rings um uns vor. Wir zeichen. 


| „Die Schwarzen Hundertſchaften ſind in den Vereinigten 


| zuſommengebrochen, und ebenfalls der darauffolgende Streik der 
1 
| 


des Herrn Kokott, einen Repräfentativfampf im Gewichtheben 
und Ningen zwiſchen Deutſch⸗Oberſchleſien und Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. Die Mannſchaften ſtehen wie folgt gegenüber: 
Im Ningkampf. 2 
Fliegengewicht: Neichel-Ratibor (Südoſtdeutſcher Meiſter) 4. 
— Canzera⸗Kattowitz (polniſcher Meister). 
Bantamgewicht: Bromiſch⸗Hindenburg (Deutſchoberſchleſiſcher 0 
Meiſter) — Tworog⸗Neudorf (polniſcher Meiſter). | ; 
Leichtgewicht: Glowla⸗Gleiwitz (Deutſchoberſchleſiſcher Mei⸗ 5 
ſter) — Muſiol⸗Polizei Kattowitz (Polniſchoberſchl. Meiſter). 
Federgewicht: RNadziej⸗Ratibor (Südoſtdeutſcher Meiſter) 
— Mazurek⸗Neudorf (2. polniſcher Meiſter). - 
Mittelgewicht: Rajowicz-Gleiwig (Südoſtdeutſcher Meiſter) En 
—Blaſcyca⸗Neudorf (Polniſcher Meiſter 1928). 
Halbſchwergewicht: Morgenſtern⸗Beuthen (Südoſtdeutſcher 
Meiſter) — Galuſzla⸗Sofol Kattowitz (Polniſcher Meiſter). 
Schwergewicht: Kahiſch⸗Beuthen (4. deutſcher Meiſter 1929) 
—.Kieinski⸗Polizei Kattowitz (2. polniſcher Meister). 
Die Ringlämpfe finden noch nach den alten Gewichtsregeln 
ſtatt und dauern 20 Minuten mit Punktwertung. 
Die Mannſchaften im Gewichtheben. 3 
Fliegengewicht: Lulaſchzyl⸗Hindenburg (Deutſcher Meiſter 2 
1928) — Kopton⸗Athen Ruda (2. polniſcher Meiſter). ; 
Bantamgewicht: Rlozitza⸗Beuthen (Deuiſchoberſchleſiſcher f 
Meister) — Dobyczel⸗Athen Ruda (2. polniſcher Meiſter). 
Federgewicht: Muſtol⸗ Hindenburg (Deutſchoberſchl. Meiſter) 
— Michel⸗Athen Ruda (Polniſcher Meiſter). 5 
Leichtgewicht: Speck⸗Beuthen (Deutſchoberſchleſiſcher Meiſter) 
— Koß⸗Athen Ruda (2. polniſcher Meiſter). 
Mittelgewicht: Piſarski⸗Hindenburg Deutſchoberſchl. Meiſter) 
— W. Reiniſch⸗Kosciuſzlo⸗Hohenlinde (Polniſchoberſchl. Meiſter) 
Halbſchwergewicht: Malek⸗Beuthen (Südoſtdeutſcher Meiſter) 
— P. Schwarz⸗Bogutſchüß (Polniſchoberſchleſiſcher Meiſter). 
Schwergewicht: Lepſchy⸗Beuthen (Südoſtdeutſcher Meiſter) 
— W. Mainka⸗Mars Vismarckhütte (Polniſcher Meiſter.) 
Die internationalen Ningkämpfe in der Kattowitzer 
Reichshalle. 
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Bei regem Publikumserfolg nehmen die Preisringkämpfe in 5 
der Reichshalle ihren Fortgang. Offen muß zugeſtanden wer⸗ = 
den, daß man bis jetzt ſehr guten Sport vorgeſetzt bekam, was f 
wohl bei dem guten Ringermaterial immer der Fall ſein wird. sa 
Seit Montag ergaben die Kämpfe kurz folgende Ergebniſſe: 4 


Montag: Schneider (Bayern) und Stibor (Kroatien) 
rangen unentſchieden. Kawan (Wien) legte Waluſzewski (Lem⸗ 
berg) in 13 Minuten durch Doppelnelſon auf die Schultern. 
Ahrens (Hamburg) beſiegte Prolſch (Tſchechoſlowakei) in 3 Mi⸗ 
nuten. Becker⸗Szezerbinsfi (Warſchau) und Willing (Berlin) 
nach 20 Minuten Remis. Pooshof fertigte Weinert (Elſaß) in 
3 Minuten ab. 

Dienstag: Die zwei bärenſtarken Pooshof (Frankfurt) 
und Willing (Berlin) trennten ſich nach 20 Minuten unentſchie⸗ 
den. Schneider (Bayern) legte den Lodzer Kwapinski in 3 Minu⸗ 
ten auf beide Schultern. Der Kroate Stibor konnte ſich des 
ſtarken Lembergers Waluſzewski in 13 Minuten entledigen. 
Einen harten Kampf lieferten ih Kawan (Wien) und Ahrens 
(Hamburg), welcher unentſchieden endete. Im letzten Kampf des 
Abends beſiegte Becker (Warſchau) den Oſtpreußen Bartnik in 
6 Minuten. 


Mittwoch: Zum erſten Mal trat der Nuſſe Petrowitſc . 
auf und kämpfte mit Stibor (Kroatien) unentſchieden. neider RR: 
(Bayern) enledigte ſich des Oſtpreußen VBartnik in 6 Minuten. 
Kwapinski (Lodz) hatte gegen Ahrens (Hamburg) nichts zu 
beſtellen und lag ſchon nach 3 Minuten auf beiden Schultern. 
Becker (Warſchau) — Kawan (Wien) trennten ſich nach hartem 
Kampf unentſchieden. Im letzten Kampf hatte Pooshof (Frank⸗ 
furt) gegen den Tſchechen Prolſch keine große Arbeit und legte 
ihn in 2 Minuten auf die Matte. 

Heute, Donnerstag, kämpfen folgende 5 Paare: 
(Bayern) — Becker (Warſchau), Weinert (Elſaß) 
(Wien), Ahrens (Hamburg) — Stibor (Kroatien), Sitfi 
(Abeſſinien) — Kwapinski (Lodz). Der letzte Kampf zwiſchen 
1 (Berlin) und Pooshof (Frankfurt) geht bis zur Ent⸗ 

eidung. 


* 3 


Schneider 
Kawan 


——— 


Staaten organiſiert,“ ſagte er. „Das iſt der Anfang. Aber es 
kommt noch ſchlimmer. Die Eiſerne Ferſe hat Blut geleckt.“ 
Und das war das Ende von Vaters Buch. Im Laufe der 
Zeit ſollten wir noch viele Taten der Schwarzen Hundertſchaften 
ſehen. Von Woche zu Woche wurden immer mehr ſozialiſtiſche 
Zeitungen von der Poſt gesperrt, und die Schwarzen Hundert⸗ 


Die Zeitungen lobten natürlich, der reaktionären Politik fol⸗ 
gend, die herrſchende Klaſſe, zerrten die vernichtete ſozialiſtiſche 


als wahre Patrioten und Retter der Geſellſchaft. So überzeugend 
waren all dieſe Fälſchungen, daß ſelbſt Geiſtliche von der Kanzel 
herab in gutem Glauben die Schwarzen Hundertſchaften rühmten, 
wenn ſie auch die Anwendung von Gewalt bedauerten. 

Die Geſchichte ging ihren Gang. Die Herbſtwahlen ſtanden 
vor der Tür, und Ernft wurde von der ſozialiſtiſchen Partei als 
Kandidat für den Kongreß aufgeſtellt. Seine Ausſichten waren 
ſehr günſtig. Der Straßenbahnerſtreik in San Francisco war 


Fuhrleute Beide Niederlagen waren verhängnisvoll für die or⸗ 
ganifierten Arbeiter. Der ganze Hafenarbeiterverband hatte, ges 
meinſam mit feinen Verbündeten aus dem Baugewerbe, die Fuhr. 

der 


leute unterſtützt, und alle waren unrühmlich unterlegen. 
Die Polizei hatte ihre Knüppel auf 


Infolgedeſſen waren die Leute erregt und rachgierig. Sie 


ſchlagen, drängte es fie, durch eine politiſche Aktion Rache 
nehmen. Ihre Organisation beſtand noch; das verlieh Fa in 
dem politiſchen Kampfe, der entbrannt war, Macht, Ernſts Wahl⸗ 
zus ſichten ſtiegen von Tag zu Tag. Täglich erllärten neue Vers 
bände, ihre Stimmen den Sozialiſten geben zu wollen, und ſelbſt 
Ernſt mußte lachen, als ſich ſchließlich ſogar die Leichenträger und 
Geflügelrupfer einſtellten. Die Arbeiter wurden ſtörriſch. Zu 
den ſozaliſtiſchen Verſammlungen drängten fie 95 mit unge⸗ 
heurer Begeiſterung, aber den Lockungen der alten Parteien blie⸗ 
ben ſie unzugänglich. Die Redner der alten Partei ſtanden 
meiſtens vor leeren Sälen, und wenn ſie ſich einmal füllten, dann 
wurden die Redner ſo roh behandelt, daß mehr als einmal die 
Polizei einſchreiten mußte. ; 


(Fortſetzung folgt.) 


zweite Frau eine peinliche Rolle ſpielte, freigeſprochen. 


Geheimniſſe der Alpen 


Alpine Morde. — Zeugen, die ewig ſchweigen. 
Soeben hat man in Innsbruck den Studenten Hals⸗ 
mann zu vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Man 
bezichtigte ihn des Totſchlages an ſeinem Vater, der tot in 
den Alpen aufgefunden wurde. Der Prozeß ſtützte ſich le⸗ 
diglich auf Indizienbeweiſe, und die Verkündigung des 
Urteils zeitigte dramatiſche Szenen. f 
An einer Vater⸗Sohn⸗Tragödie haftet etwas Unheim⸗ 
liches. In dieſem beſonderen Falle wird die Natur in all 
ihrer Grauſamkeit zum Mitſchuldigen des Täters. Denn, 
was die ſteinernen Wände der hohen Berge, der ſchneeigen 
Abgründe der Gletſcher und die grünen glaſtenden Matten 
ſehen, in deren Schluchten reißende Gebirgsflüſſe toſen, wird 
nie ein Menſch erfahren. Und ſelbſt, wenn eine ſolche Tat 
Spuren nach ſich zieht, wird der ewige Wechſel der Zeiten 
alle Anhaltspunkte vertilgen. Die alpinen Verbrechen, die 
in der unendlichen Einſamkeit der Bergwelt geſchehen, 
finden oft nur durch einen Zufall ihren Richter. An 
wenn auch die Menſchen alles tun, um den Nebelſchleier, 
der ſich um den Täter legt, zu lichten, wird die Natur 
ihnen oft genug Hinderniſſe entgegenſtellen. 
Wochenlang hielten Zeitungsnachrichten von alpinen 
Tragödien die Welt in einem Bann. And zwiſchen den ein⸗ 
fachen Worten, die Tatbeſtand und Ort ſchilderten, wehte 
ein eiſiger Hauch unberührter Natur. Abgründe, über de⸗ 
nen die Nebelfetzen eiliger Wolken liegen, Berggipfel, die 
noch einmal im Dämmern aufglühen, und Seen, die ſich über 
einem bodenloſen Abgrund ſchließen ... fie find die Kuliſſen 
für manches Drama, das ſich zwiſchen zwei Menſchen ab⸗ 
ſpielte. — — — Die Chronik der Berge weiß noch von an⸗ 
deren Fällen als dem des Zahnarztes Halsmann zu be⸗ 
N der mit einem Sohne eine Ferientour unternahm 
und erſt nach langer Zeit tot aufgefunden wurde. 8 
Da war der 70jährige Rechnungsrat Vendt aus Berlin: 
Man fand ſeine Leiche am 13. aruguft d. J. bei der Darm⸗ 
ſtädter Hütte oberhalb von St. Anton am Arlberg. Die 
Oeffnung der Leiche ergab ſchwere Verletzungen des Schä⸗ 
dels. Und man hatte allen Grund zur Annahme eines 
Mordes, weil neben ihm ſein blutbefleckter Eispickel lag, 
der wohl als tödliche Waffe gedient hatte. Die tüchtig⸗ 
ſten Kriminaliſten ſuchten wochen⸗ und monatelang die 
Umgegend ab. Doch blieb alles vergebens. 
Bekannt iſt ferner der Senſationsprozeß, der einige Zeit 
alle Gemüter in Aufregung verſetzte. Vor dem Schwur⸗ 
gericht in Budapeſt mußte ſich Dr. Erdelyi verantworten, 
um deſſen Kopf es ging. Er war beſchuldigt worden, ſeine 
Frau, Anna Forgacz, in einen Abgrund Millſtätter See 
geitoßen zu haben. — Im ſelben Jahre verſchwand der 
erliner Student Baß auf rätſelhafte Weiſe. Wochenlang 
hegte man den Verdacht der Mordtat gegen alle möglichen 
Perſonen, die mit dem unglücklichen jungen Menſchen in 
Berührung gekommen waren. Doch entkräftete der Beweis 
eines vollendeten Selbſtmordes alle Vermutungen, unter 
denen auch gänzlich Unbeteiligte zu leiden hatten. Das 
Schickſal dieſes jungen Menſchen gehört zu den alpinen 
Dramen, in denen ein Sonderling die Einſamkeit ſucht und 
in die gefährliche Nähe ihrer berauſchenden Unendlichkeit 
gerät. Jeder Alpiniſt kennt wohl den Zauber, der in der 
atemloſen Ruhe einer 5 Felſenkluft liegt. Der im 
Toſen eines rauſchen Gießbaches lockt und im uferloſen 
Schweigen eines Gletſchers iſt.— — — — 
Ein beſonders ſeiſationeller Prozeß, der Schlaglichter 
auf merkwürdige Familienverhältniſſe warf, war die An⸗ 
klage gegen den Dresdner 5 Treiber, den man im 
Juni des Vorjahres beſchuldigte, ſeine Frau in eine Felſen⸗ 
ſchlucht der öſterreichiſchen Alpen geſtoßen zu haben. Ihm 
machte man denſelben furchtbaren Vorwurft wie Dr. Erdelyi, 
nämlich, die unglückliche und ahnungsloſe Ehefrau vor der 
„Todesreiſe“ hoch verſichert zu haben. Treiber wurde nach 
wochenlangen aufregenden Verhandlungen, in denen eine 


Das Schweigen der Bergwelt erſtickt den ungerechten 
Verdacht, der auf einem ſchuldloſen, zufälligen Zeugen einer 
ſolchen Tragödie liegt, im gleichen Maße wie die verräteri⸗ 
ſchen Spuren, die ein Verbrechen hinterläßt. Oft iſt die 
Unerreichbarkeit gefährlicher Unfallſtellen die ſichere Ret⸗ 
un für einen Mörder. Oſt bringt auch ein verzweifelter 
Selbſtmöder die in Verdacht, die ihm am nächſten ſtanden, 
und zwar im 9 Sinne des Wortes. 

ragödien, die ſich in der ſchweigſamen Einſamkeit der 
Alpen voziehen, find faſt erſchütternder als die Verbrechen, 
die in der Großſtadt zwiſchen Mitternacht und Morgen ge⸗ 
ſchehen. Denn ihnen fehlt das mildernde Motiv einer Um⸗ 
gebung, deren Eindrücke vielleicht die nüchternen Sinne um⸗ 
ſchleiert. Doch unerklärlich ſcheint es, wie ein Menſch 


den Frieden der ſtillen und gewaltigen Natur zu ent⸗ 


weihen vermag, indem er die Hand gegen Menſchenbruder 
erhebt. 8 Dr. Wö 


ölt 


Der neue deufiche Kreuzer „Karlsruhe“ im Nord-Dftiee-Ranal 
auf der Fahrt von Kiel nach Wilhelshaven, wo er am 6. November in Dienſt geſtellt wird. 


Von Sent M' Aheſa. 


Es iſt klar, daß der Satz der Bibel: „Im Anfang war 
das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort“ nur dort entſtehen konnte, wo vorher allertiefſtes 
Schweigen geherrſcht 1 8 Jedenfalls muß er überall ganz 
unverſtändlich ſein, wo viel — und — allzuviel — geredet 
wird. Auf mitteleuropäiſchem Boden hätte er — ſchon der 
vielen Zeitungen wegen — nicht wachſen können. 


Eher in Nokwegen. Sechzig Millionen Deutſche ſprechen 
alle zuſammen im Laufeeines Tages natürlich viel mehr, als 
zwei Millionen Norweger; aber auf jeden einzelnen Mund 
entfällt in Norwegen ein geringeres Quantum an Geſpräch. 

Es ſcheint, dort hätten einmal auf einem Berge drei 
Trolle geſtanden. Nach 500 Jahren hätte einer von ihnen 
geſagt: „Ich glaube, ich höre eine Kuh brüllen.“ 

Es vergingen 500 Jahre, bevor der Zweite ihm ant⸗ 
wortete: „Ich glaube, es war ein Stier.“ 

And wieder nach 500 Jahren ſagte der Dritte: „Wenn 
ihr zwei hier ſolchen Spektakel macht, dann gehe ich ſort. 


i 11 einem Lande, wo man jo viel Talent zum Schwei⸗ 
gen hat, wird es e als beſonderes Glück emp⸗ 
funden, wenn es einmal gelangt, ohne Mühe viel zu reden. 
Darum mußte dort das Alkoholverbot, nachdem es einige 
eit beſtanden hatte, wieder 9 55 werden. Seitdem 
Ba der norwegiſche Bauer wieder die Möglichkeit, ſchon 
frühmorgens ſeinem Gaſt die Zunge dadurch zu löſen, daß 
er ihm mit dem Kaffeetablett ein Waſſerglas voll Brannt⸗ 
wein aufs Zimmer ſchickt. Dieſem Tablett ſchließen ſich alle 
irgend abkömmlichen Familienglieder an; man ſitzt auf der 
Bettkante oder ſonſtwo im Zimmer herum und wartet darauf, 
vom Gaſt Neuigkeiten zu hören. So zwingt man ihn, aus 
Höflichkeit alles zu tun, was ſeinerſeits zur Belebung des 
Geſprächs dienen könnte; mit anderen Worten, er trinkt den 
Schnaps („Nur Mut, die Sache wird ſchon ſchief gehen!“) 


Alle im ſpäteren Lauf des Tages auftretenden Pauſen 
im Geſpräch überwindet der Norweger durch ausführliche 
Mahlzeiten. Schon am Frühſtückstiſch zeigt es ſich, daß von 
der Seite, des Gaſtes Heldentaten der Höflichkeit geſchehen 
werden, denn er darf keine Schüſſel unberührt vorbeigehen 
laſſen; man ißt, man trinkt, man ſchwätzt: unmerklich geht 
eine der ſieben Mahlzeiten in die andere über und wenn es 
einmal gelingt, ſich loszureißen, um ſpazieren zu gehen, ſo 
merkt man ſehr bald, daß man gerade fünf Minuten vor der 
Mahlzeit ſteht und ſchnell zurückkehren muß. 

Ich glaube, die Geſprächigkeit des Norwegers hat ſehr 
zugenommen, ſeit es elektriſches Licht gibt. Wie es vorher 
und zur Zeit der Kienſpäne und Oelfunzen in einem Lande 
zugegangen ſein mag, wo es im Winter von zwei Uhr 
nachmittags bis morgens um zehn Uhr Nacht iſt, davon 
gibt folgendes Geſpräch ungefähr eine Vorſtellung. 
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Ein pommerſches Dorf durch unkerirdiſche Quellen gefährdet 
Bei dem Dorf Buſſin unweit Schlawe hat der Ausbruch ef er bisher unbekannten unterirdiſchen Waſſer⸗ 
ader eine Ueberſchwemmung hervorgerufen, die eine ganze 9e von Gehöften ernſtlich gefährdet. Ob⸗ 
wohl Erdmaſſen, die auf einer Feldbahn herangefüh t werden, ſtändig in das ſteigende Waſſer geſchüttet 
werden, hat man bisher der drohenden Verſumpfung nicht dert werden können. 


fügigkeit des Geſprächsſtoffes 


„Was tut ihr Norweger denn an den langen Winter⸗ 
abenden?“ fragte ein Mitteleuropäer. 


„Wir ſitzen da und denken“, war die Antwort. 
„Iſt es denn einem gewöhnlichen Menſchen möglich, ſo 
viele Stunden hintereinander nichts zu tun als zu denken?“ 
„Nun,“ ſagte der Norweger gelaſſen, „ſo ſitzen wir eben.“ 
” 


Wenn man aus dieſem ſchweigſamen Lande nach 
Deutſchland kommt, ſo fällt auf, wie viel hier geſprochen 
wird. Gerade über kleinſte Angelegenheiten redet man 
laut und mit Emphaſe. Vielleicht ſoll dadurch der Gering⸗ 
x etwas aufgeholfen werden. 
Aber wenn dieſe Begründung richtig wäre, dann würden 
alle, deren Gewohnheit es iſt, geſprächsweiſe Welträtſel zu 
löſen oder in hoher Politik zu machen, dieſes nicht mit ſo 
lauter Stimme tun, wie das jetzt im allgemeinen geſchieht. 
Sondern ſie würden ſich darauf verlaſſen dürfen, daß ihr 
hohes Thema ihnen ohnehin Wirkung verſchafft und ſie 
trägt, wie den Nicht⸗Schwimmer das Tote Meer 

In den letzten Jahren iſt die große Maſſe der Menſchen 
aber doch ſchweigſamer geworden, ſowohl bei uns wie auf 
der ganzen Welt. Das iſt die Wirkung des Kreuzworträt⸗ 


ſels. Es wird nun ſchon ſeit ſo vielen ren a ü 
daß die Mode bald anders können 158 als es en, 


Ruheſtand zu verjegen. And auf der Reichsbahn ſollte dann 
an ſeiner Stelle der Schweigerwagen treten. 


Dieſe Neuerung müßte ſich eigentlich der Protektion des 

Kultusminiſters erfreuen: ſie wurde dem Lande, das ſie 
zuerſt einführt, die ſtaunende Bewunderung aller Kultur⸗ 
völker ſichern. Möglicherweiſe kommt es dann wieder dazu, 
daß man, wie in alten Zeiten reiſt, um des Reiſens willen 
und nicht, um irgendwo anzukommen; ja es iſt denkbar, 
daß dieſer oder jener im Verborgenen mit dem Schreiben 
eines Reiſetagebuches beginnt — — — 
Ich denke mir dieſen neuen Wagentyp ungefähr wie 
einen Pullmancar, aber mit einem leiſen Anklang ans Sa⸗ 
natorium. Ueberall in ſeinem Innern drohen Schilder: 
»Das Sprechen iſt hier wegen Lebensgefahr verboten!“ In 
dieſem Wagen ſitzen nur ganz reizende Leute, nämlich jene 
idealen Mitreiſenden, die man immer ſucht und nie findet. 
Sie find alle ſehr einfach gekleidet. Einige find ſehr elegant. 
Ihr Handgepäck beſteht aus Zeitungen und Büchern; ein 
diskretes „noli me tangere“ iſt ihre Atmoſphäre. Gerade 
mit dieſen Menſchen — das weiß man ſofort — würde man 
ſich lange unterhalten wollen, und wer weiß? — vielleicht 
ſchlöſſe man mit ihnen Freundſchaft fürs Leben — — — 

Man beobachtet ſie, man wird neugierig auf ihre Sprech⸗ 
weiſe, ihre Stimme; man folgt ihnen in den Speiſewagen 
in der Hoffnung, ſie dort belauſchen zu können. Aber auch 
hier haben ſie Schweigerecht: ſtumm deuten ſie mit der 
Hand auf dieſe und jene Stelle der Speiſekarte — — — Es 
iſt nicht einmal zuläſſig, beim Austauſchen von Zeitſchriften 
einige Worte zu wechſeln — — — Selbſt der Hundebeſitzer, 
der ſein Tier hier natürlich bei ſich hat, weiß nicht, wie 


er es machen ſoll, damit auch hier der unendlich vornehme 


Stammbaum ſeiner Beſtie bekannt wird, und der Hund 
ſelbſt, ſonſt beim Anbahnen neuer Bekanntſchaften der beſte 
maitre de plaſir, vermißt Anſprache, fühlt ſich ausgeſchaltet, 
überflüſſig — — — Und während dreiviertel aller Rei⸗ 
ſonden in Ruhe leſen, ſchreiben, ſchlafen, entwickelt ſich zwi⸗ 
ſchen anderen eine gewiſſe Unruhe, ein reges Mienenſpiel; 
beredte Blicke ſuchen ſich, fliehen einander; — hier und da 
wird zum zehnten Male dieſelbe Seite geleſen. — 
Vielleicht hat ſich der ſtumme Film, bedroht vom Ton⸗ 
film, in den Schweigerwagen als in ſein eigenſtes Gebiet 
geflüchtet? Hier, wo kein Regiſſeur ihn betreut, ihn ſtützt 
oder quält, überläßt er es der Laune und Findigkeit der 
Reiſenden, das „happy end“ ſelbſt zu inſzenieren — — — 
* 


Es gibt Pflanzen, die im Schatten beſſer gedeihen als 
im Sonnenlicht, und Dinge. denen Schweigen nottut. Wa⸗ 
rum ſollte das nicht auch die Reichsbahn einiehen und durch 
Einführung des Schweigerwagens gern dafür büßen, daß 
ſie ſonſt ſo viel Schall und Rauch macht. 
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Ein Reiterſtandbild Muſſolinis 


e nor dem Littorial in Bologna 


in doppelter Lebensgrö 


wurde feierlich eingeweiht. 


Der Kampf 


Mörder Mol fert Den Jabtestg des Sariftenmaries nur So 


das Leben einzuſetzen, die Dolche erhoben hat. 


ums Daſein 


Immer dasſelbe — bei Menſch wie bei Tier 


Wenn wir ein wenig Protoplasma oder, wie man es 
vordem nannte, esc kein en eine Glasplatte tun, ſo be⸗ 
gan dieſe in der Tat einfachſte Lebensform ſofort ihre 
Aubler auszuſtrecken und ſich zu bewegen. Nimmt man nun 
aker reinen, das heißt 98prozentigen Alkohol und gießt 
dienige Tropfen davon auf das Weotopfaante, ſo erſtarrt 
iebes ſofort in eine Art Totenſchlaf. Man kann es durch 
wiederholte Waſchungen mit Waſſer aus dieſem Schlaf wie⸗ 

Im ſeine Beweglichkeit und ſein 1 90 
as 


auf die Welt zu kommen. Er brauchte nicht, wie fo viele 
dau ee großen oder den grö fen Lell einer Arbeit 
beſchrä 5 5 en. Er konnte ſeine ſaſt un⸗ 

Pr te Arbeitskra vielmehr der Beobachtung, dem 
Studium, alſo ſeinen orſchungen hingeben. Das Ueber⸗ 
raſchendſte an ſeiner sn war das von ihm „Prinzip der 
Selektion“ genannte Erklärungsprinzip, an deſſen Mängeln 
bisher noch alle Entwicklungstheorien geſcheitert waren. 
Charles Darwin jagte: „Die Arten der Lebeweſen ſcheinen 
uns nur unveränderlich. In Wahrheit können und müſſen 
ſie ſich verändern und in neue Arten umwandeln. Die 
Lebewelt von heute iſt hervorgegangen aus ſolchen Umwand⸗ 
lungen, aus einem großartigen Entwicklungsprozeß, der mit 
niederſten Lebensformen ſeinen Anfang nahm, nach und 
nach aber im Laufe ungeheurer Zeiträume, immer kompli⸗ 
zierter wurde und zu immer höheren und leiſtungsfähigeren 
Organismen emporſtieg.“ 
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leichter, als 
beweiſen. Aber in voller 


rkenntnis der Bergestaft den 


rg A vor ſich 


fh mmten Prinzipien, un 


Taubenraſſen von einer Art, der Fel 


Ken 3000 vor Ehriſti Geburt finden wir Tauben auf dem 
chenzettel eines ägyptiſchen 


Das Prinzip, nach dem aus der einen Arart jo viele 
fen ſchidene Arten, 9.55 . desſelben Tieres geſchaf⸗ 
am ürden, iſt das der Selektion oder Ausleſe. Man könnte 
Jah lagen: Züchtung. Die Tierzucht it im Verlaufe der 
die Meanſende u einer hohen Kunſt geworden. Heute ſind 
wü enſchen 0 weit, daß ſie beinahe jede Form, die ſie 

ellſchen, bei einer Tierraſſe hervorbringen. So iſt zum 
5 iſpiel eine der am weiteſten zurückliegenden Formen des 
undes die Doggenform. Schon die Römer hatten in dem 
Vabardinerähnlichen „Moloſſer“ eine Doggenart, die ſie mit 
a uu liebe als Hofhunde, aber auch bei Kampfſpielen, ja ſelbſt 
Kri riff verwandten. * Moloſſerhunde 


riege beim An 
And wahtſcheinlich die Vorfahren unſerer heutigen Doggen, 


die im deutſchen Mittelalter unter dem Namen „Hatze“ als 
Hetzhunde auf die Jagd und ſonſt viel gebraucht wurden. 
Es waren große ungeſchlachte Tiere mit typiſchem Doggen⸗ 
kopf und breiter, lang vorgeſtreckter Schnauze. Dieſe Hünde 
| kamen ebenfalls ſchon ſehr früh nach England. Und hier 
auf dem klaſſiſchen Boden des Sports entwickelte ſich der 
typiſche „Bullenbeißer“ aus ihm. Noch unter der Königin 
Anna waren die Bullenhetzen ſehr beliebt. Zwei oder auch 
Ear nur ein Hund kämpften mit einem wütend gemachten 
Stier. Man brauchte 110 eine unerhört kräftige und 
ſtarke Dogge dafür. Weil aber der Hund mit langer 
Schnauze den Bullen nicht jo packen und feſthalten konnte, 
züchteten ſeine Liebhaber ihm den „Fang“ (Maul) jo weit 
zurück, daß er auch, am Halſe des Bullen hängend, atmen 
konnte. Und da es für dieſen Kampf keineswegs 755 
weites Laufen, wohl aber auf eine ungeheure Sprüngkraf 
der Hinterhand ankam, ſo wurde die Vorderhand des 
Hundes mit der Zeit vollkommen 1 hr Als 
ſpäter die Bullenhetzen aufhörten und in Verruf kamen, 
wurde der Bulldogg in England trotzdem in dieſer merk⸗ 
würdigen Richtung weiter gezüchtet und es entſtand zuletzt 
elt ſeltſame Karikatur, die wir heute auf den Hundeaus⸗ 
ellungen anſtaunen. l 
An dieſem Beiſpiel habe ich die von Züchterhand be⸗ 
triebene Selektion aufgezeichnet, und ich könnte dem aus 
tauſend Pflanzen⸗ und Tierraſſen gleiche, ja vielleicht noch 
weine Beiſpiele beifügen. 
ber weitaus univerjaler, bedeutender und wunder: 
barer iſt die Natur ſelbſt in ihrer Züchterrolle. Nur, daß 
hier nicht eine gewollte, aus irgendwelchen Spekulations⸗ 
oder Sportgründen betriebene Selektion vorhanden iſt. 
Wenn man an dem mißverſtändlichen Ausdruck: „Die Natur 
will ...“ feſthält, jo kann man immer nur den Willen, die 
Art zu erhalten, Mißbildungen auszuſchalten und die vorhan⸗ 
denen Eigenſchaften in einer möglichſt günſtigen Form zu 
vervollkommnen, konſtatieren; das heißt! gülnſtig wiederum 


Wieviel Auslands⸗deutſche g bt es? 
Vor dem Kri 8 
Pottes auf etwa 09 Millionen dee e e 


heute die gleiche Zahl annehmen. Denn den Kriegsverluſten 
ſteht der natürliche Zuwachs ſeit einem Jahrzehnt gegenüber. 


Von dieſen rund 95 Millionen leben etwas mehr als 

62 Millionen innerhalb der jenigen Reichsgrenzen, rund 
30 Millionen außerhalb. Jenſelts der Reichsgrenzen gibt 
es alſo nur etwa rund die Hälfte weniger Deutſche als 
innerhalb Deutſchlands. Im G vel d anddeutſchen 
an Deutſchlands Nord⸗, Dft:, Sid» und Weſtgrenzen jtey.n 
nicht weniger als 18 bis 20 Millionen Deutſche unter frem⸗ 
dem Gebot. Sie bilden mit den Reichsdeutſchen ein einheit⸗ 
liches, geſchloſſenes Siedlungsgebiet. Zu ihnen zu rechnen 
ſind auch die Sprachinſeln, die unmittelbar vorgelagert ſind 
und wie herausgeſchobene Vorposten innerlich zum Ganzen 
ehören. Dieſe . Zone beſteht faſt nur aus mit 
ewalt losgeriſſenen oder ſerngehaltenen Teil n, die losge⸗ 
ſprengt wurden, um den mitteleuropäiſchen deutſchen Kern 
* chwächen. 12% Millionen Deutſche find hier an Deutſch⸗ 
ands Grenzen fortan auf 15 verſchiedene Staaten verleilt. 
PH Norden liegt der den Dänen ausgelieferte Teil von 
leswig, in dem mehr als 40000 Deutſche vom Reiche los: 
gelöſt würden, 18 000 von ihnen gehöten zum geſchloſſenen 
Siedlungsgebiete. Im Een (in Elſaß⸗ dee en ver⸗ 
blieben eine Million 635000 Deutſche (von 1.9 Millionen 
der G ſamtbevöllerung der Neichslande), bei Frankreich eine 
Million 614000 wohnen hier im geſchlo enen deutſchen Sied⸗ 
lungslande. Luxemburg leine Viertelmillion Deutſche) und 
Saargebiet (über 600 000 Deutſche) ſind rein deutſch. In 
Belgien befinden ſich außer den abgett tenen Kreiſen Eupen 
(rein deutſch) und Malmedy (dreiviertel Du) Ausläufer 
des geſchloſſenen deutſchen Sprachgebietes, in den Kreiſen 
Verviers, 5 und Arlon. Im Freiſtaat Danzig, dr 
rein deutſch iſt, leben 6 Prozent Polen. Von feinen 384 000 
Einwohnern find 361000 Deutſche. Im Memelland find 
von 140 000 Bewohnern über 51 Prozent Deutſche. Aeußerſt 
gefährdet iſt das Deutſchtum im heutigen Polen. Mehr als 
eine Million Deutſche wurden hier getrennt von ihren 
Neichsvolksgenoſſen, mehr als 500 000 leben in unmittel⸗ 
barer Berührung mit ihnen. Auch in dem Polen im Nor⸗ 
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Muſſolini reitet die Front der faſchiſtiſchen Miliz ab 
die zum Zeichen der Vereitſchaft, für die faſchiſtiſche Idee 


(Muſſolini: 
der erſte Reiter von links). 


für den Fortbeſtand der Raſſe. Und hier beginnt das, was 
wir ſeit Darwin „den Kampf ums Daſein“ nennen. 

Die Formen, in denen die Natur ie Streit austrägt, 
find unendlich mannigfach. Sie bedient ſich der Wintersnot, 
um das degenerierte Wild, die durch zu reiche Nahrung und 

uviel Wärme verkommene Nachkommenſchaft ehemals 
ftarker Tiere hinwegzumähen. Dabei geht es nicht immer 
nach unſeren Begriffen einwandfrei und nützlich zu. Wir 
ſehen, wie eine Spinnerart meilenweite Wälder überfällt 
und ſie ihre Atmungswerkzeuge, die Nadeln, zerbeißend, 
eingehen läßt. Und wir 2 Gar daß der bunte Borken⸗ 
käfer zwar Jagd macht auf die Spinner, aber, zu gering an 
Zahl, ihrer längſt nicht Herr wird. Da erſcheint etwas wie 
ein giftiger Meltau, ein Bakterium auf den Plan, und in 
zwei oder drei Tagen bedecken Myriaden getöteter Raupen 
in einer weißlich klebrigen Schicht den Waldesboden. 

Eins lebt vom andern, das Schwache viel häufiger 
vom Starken als dieſes von jenem. So geſchieht in Hunger⸗ 
jahren in der afrikaniſchen Sterne das Ungehäuerline: 
Hyänenhunde, vielleicht die gefräßigſten und blutdür⸗ 
ſtigſten aller Raubtiere, überfallen in einem ſtarken Rudel 
einen drei Meter hohen Rieſenelefanten. Ob er auch 
manchen zertrat, mit dem Rüſſel erſchlug und zerriß, am 
Ende kriegten ſie ihn doch! Am Rüſſel iſt der Elefant 
ſehr empfindlich und da hingen ſich fünf oder ſechs dran, 
riſſen Stücke heraus und machten das Rieſentier kampf⸗ 
unfähig. 
fache ſo iſt es, genau ſo, wenn die Hornviper eine große 
Ratte packt oder das Mauswieſel, ein nur handlanges Naub⸗ 
rg nd einem großen, zwölf Pfund ſchweren Waldhaſen 
ins Genick ſpringt und ihm, als Todesreiter, das Blut aus 
der Schlagader trinkt. Immer dasſelbe, auch bei uns Men⸗ 
1 ſeloſt Der eine verdrängt den anderen von ſeinem 

rwerb und damit von ſeinem Nahrungsplatz. Er nimmt 
ihm ſein Land, er zwingt ſeine Kinder in die Sklaverei 
und er raubt ihn mit Gewalt oder Liſt heute wie vor 
hunderttauſend Jahren ſein Weib. Jeder muß acht geben, 
wenn er ſteht, daß er nicht fällt — unter die Süße des 
Nebenmannes. Dieſer Kampf, der Kampf ums Daſein, 
währt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Er iſt der Anfang und 
das Ende allen Seins. Hans Hyan. 


den benachbarten Litauen leben etwa 35 000 Deutſche, faſt 
alle im Anſchluß an geſchloſſenes Sprachgebiet. Bleibt noch 
an der ee das Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei. 
Ueber 3% Millionen Deutſche jind es, die hier an den Gren⸗ 
zen, im Hauptteile an der Peripherie der nordweſtlichen 
Hälfte, leben in den ehemals öſterreichiſchen Teilen. 

Den Ring der Grenzdeutſchen ſchließt jenſeits des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Nationalſtaates das herrliche deutſche 
Südtirol mit etwa einer Viertelmillion urdeutſcher Be⸗ 
wohner, und das Deutſchtum in Südſlawien, wo in einigen 
weit ſüdwärts vorgeſchobenen Sprachinſeln (Marburg, Gott⸗ 
ſchee, Cilli, Pettau u. a.) etwa über 100 000 Deutſche wohnen. 
. Hallen wir hier ſchon einmal zuſammen, jo zählen wir 
im ganzen 12—13 Millionen Deutſche, die zuſammen mit 
dem geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet Mitteleuropas ei⸗ 
nen deutſchen Block von rund 75 Millionen Seelen dar⸗ 
ſtellen. Bedenken wir, daß ganz Europa nur 450 Millio⸗ 
nen Menſchen beherbergt, ſo iſt beinahe der fünfte Teil da⸗ 
von deutſch. Dieſe 75 Millionen Deutſche im mitteleuro⸗ 
päiſchen Kernlande Germanien machen ebenſoviel aus, wie 
das europäiſche Nuſſentum, fie find aber mehr als doppelt 
ſo ſtark wie die Geſamtzahl der Franzoſen in ihrem Lande, 
und faſt doppelt fo zahlreich wie das Engländertum auf 
den Inſeln des Erbteiſs. Auslandsdeutſche in Europa leben 
aber nicht nur in unmittelbarer Anlehnung an unſere 
Reichsgrenzen. Auch in der Zerſtreuung (Diaſpora) 
finden ſich 71 8 5 Deutſche in unſerem kleinen Erdteil. 
Sie zahlenmäßig zu erſaſſen, iſt jo gut wie ausgeſchloſſen. 

erlaſſen wir den alten Erdteil Europa, in dem etwa 
20 Millionen Deutſch neben denen im Reiche ſelbſt leben, 
und fragen, wo und wieviel Deutſche finden ſich noch in den 
übrigen Erdteilen zuſammen? Wir kommen da auf etwa 
15—20 Millionen in überſeeiſchen Ländern. Die größte 
Zahl lebt in den Vereinigten Staaten von Amerika. Man 
rechnet dort allein nicht weniger als 9—10 Millionen, in 
Kanada etwa 500 000, in Mittel⸗ und Südamerika an die 
600 000. Weſentlich niedriger iſt die gar der Deutſchen in 
Afrika. Nur wenige deutſche Siedler finden ſich noch im 
ehemaligen Deutſch-Südweſt⸗Afrika. Nicht zählbar iſt die 
Anzahl Deutſcher, die als Kaufleute meift nur vorüber⸗ 
gehend in Afien ihren Wohnſitz haben. In Auſtralien das 
egen rechnete man vor dem Kriege mit rund 100 000 deut⸗ 
ſchen Keloniſten. 5 
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5 Sr 9 . 


Rücktritt des Preſſechef⸗ 
des Innenminiſteriums 
Warſchau. Der Chef der Preſſeabteilung des Innenminiſte⸗ 
riums, Redakteur Jerzy Plewinski, iſt zurückgetreten. Wie 
bekunnt, war Herr Plewinski der Verbindungsmann zwiſchen 
Seim und Innenminiſterium. 


Brandunglück im Korridor 

Berlin. In dem Kirchdorſe Lubowitz im Kreiſe Lauten⸗ 
burg (Weichſelkorridor) brach, wie Berliner Blätter aus Dir⸗ 
ſchau melden, auf einem Grundſtück, deſſen Gebäude noch mit 
Stroh bedeckt waren, Feuer aus, das durch den Wind begünitigt 
auf die Nachbarhäuser übergriff. Innerhalb weniger Stunden 
wurden 39 Gehöfte ein Raub der Flammen. Anter den abge⸗ 
brannten Gebäuden befand ſich auch eine ganze Reihe maſſiver 
Häufer. 300 Perſonen ſind durch das Brandunglüd obdachlos 
geworden Die Feuerwehren waren infolge Waſſermangels 
völlig machtlos. 


Was der 


Kattowitz — Welle 408,7, 
Freitag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 16: Shell: 


plattenmuſik. 17.15: Vortrag. 17.45: Konzert von Warſchau. 
19.20: Vortrag, Berichte. 20.15: Abendprogramm von Warſchau. 
Sannabend. 8.45: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Po⸗ 


ſen. 12.05: Konzert auf Schallplatten. 16.25: Für die Kinder. 
18: Kinderſtunde. 19.25: Vorträge. 20.90: Programm von 


Warſchau. 
Warſchau — Welle 1411. 

Freitag. 12.10: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 16.15: 
Schallplattenkonzert. 17.45: Orcheſterkonzert. 19: Verſchiedene 
Nachrichten. 20.15: Konzert der Philharmonie. 

Sonnabend. 12.05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 13.10: 
Berichte. 16.35: Vortrag. 18: Von Krakau. 19: Verſchiedene 
Berichte, 20: Literariſche Veranſtaltung. 22: Berichte. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, 1. November. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: Kam⸗ 


mermuſik. 17.30: Kinderzeitung. 18.00: Schleſiſcher Verkehrs⸗ 
verband. 18.15: Uebertragung aus Gleiwitz: Bergbau. 18.40: 
Junkweſen. 19.05: Für die Landwirtſchaft. 19.05: Schleſiſche 


19.45: Wiederholung der Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 19.50: Uebertragung aus Berlin: Inhaltsangabe 
und Perſonenverzeichnis der Opern des Abends. 20.00: Ueber⸗ 
tragung aus der Kroll⸗Oper, Berlin: Spaniſche Stunde. 22.10: 
Die Abendberichte. 22.35: Handelslehre: „Reichskurzſchrift“. 

Sonnabend, 2, November. 15.30: Stunde mit Büchern. 16.00: 
Hände: und Gluck. 17.00: Blick auf die Leinwand. 17.30: Ueber⸗ 
trigung von der Deutſchen Welle Berlin: Staatskunde. 18.10: 
Zehn Minuten Eſperanto. 18.30: Uebertragung von der Deut⸗ 

ſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 18.55: 
Marienborn. 19.10: Für die Landwirtſchaft, Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 19.10: Vom Tode und vom ewigen Leben. 
20.05: Schleſien hat das Wort. Syndikus Dr. Freymark: In⸗ 
duſtrie, und Handelskammer Breslau. Die Waſſerwirtſchaft im 
Odergebiet. 20.30: Meine Frau, die Hofſchauſpielerin. 22.10: 


Kunſtſtätten. 


Die Abendberichte. 


Nur 
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Herren-, Damen- u. Kinger-Ronfektion gn Snjerat 


75 Herren-, Damen- u. Kinder- 
Neu eingeteffennnte in groſter Auswahl 


Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden! 


gelingen immer! 


Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 280 gr ungesalzene Butter oder Margarine, 250 
„ g Zucker, 
g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr, Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's 
pulver „Backin“. 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas ustin, das vorher mit dem Packin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind, Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


Back. 


hel S. Opatowski, Kröl.-Huta 


kaufen Sie am billigsten 


S 


Der Sternhimmel im Monat November 
Die Sternkaxte iſt für den 1. November, abends 10 Uhr, 
15. November abends 9 Uhr, 30. November abends 8 Uhr, 
für Berlin (alſo für eine Polhöhe von 52% Grad) berechnet. 
Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Ab⸗ 


kürzungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die 
Stellungen des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen ein⸗ 
getragen. Das Datum ſteht unterhalb des Mondbildes, und 
die Pfeillinie zeigt die Richtung der Mondbahn an. 

1. Kleiner Bär P Polarstern, 2. Grosser Bär, 3, Drache, 
4. Bootes, 5. Krone, 6. Herkules, 7. Leier W = Wega, 8. Ce- 
pheus, 9. Schwan D = Deneb, 10, Cassiopeja, 11. Andromeda, 
12. Perseus, 13. Widder, 14. Fuhrmann C Capella, 15, Stier 
A = Aldebaran, Pl = Plejaden, 16. Walfisch, 17. Orion, R = 
Rigel, B = Beteigeuze, 18. Zwillinge C = Castor, P = Pollux, 
30, Adler A = Atair,.32, Pegasus M = Markab, 34, Steinbock, 
35. Wassermann, 36. südlicher Fisch F = Fomalhaut, 37, Eri- 
denus. — Mond: Vom 9. bis 21, November, — Planeten: 
Jupiter, Uranus, — Z = Zenit. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bund für Arbeiterbildung. 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet am Sonnabend, den 
2. November 1929, um 8 Uhr abends. im Saale des evangeli⸗ 
ſchen Gemeindehauſes, Katowice, ul. Bankowa, einen Vortrag 
des Präſidenten der deutſchen Dichterakademie und erleſenen 
Dichters Walter von Molo. \ 

Wir machen die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung 
auf dieſen Vortrag aufmerkſam und erſuchen zahlreich daran teil- 
zunehmen. 

Preiſe der Plätze find: Sitzplatz 3 Zloty, Stehplatz 1 Zloty. 

Karten ſind im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes Kattowitz, ul. Marjacka 17, Hinterhaus, 
2. Stock, zu haben. 


Verſammlungskalender 


Achtung, Bergarbeiter! 
Die für Sonntag, den 3. November d. Is., angeſagten Mit⸗ 


gliederverſammlungen des Bergbauinduſtriearbeiter⸗Verbandes 


fallen aus, da an dieſem Tage der Allgemeine Betriebsräte⸗ 
Kongreß in Kattowitz im Südparkreſtaurant (Noglit) ſtattfindet. 
Erſuchen ſämtliche Betriebsräte unſerer Organiſation zu dieſem 
Kongreß beſtimmt zu erſcheinen. Die Bezirksleitung. 


— nn nn 


die beſte 


Kundenwerbung 


D PRE 
IN POLNISCH UND 
or 8 


5 A NAKLAD DRUKARSKI 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Werbet ſtändig neue Leſer fü 


3 gun PpnId Dα 
ar ana N 


f To 


Verſammlungen des Bergbauinduſtriearbeiter⸗Verbandes a 
1. November 1929. 
Eichenau. Freitag, vormittag 10 Uhr, im bekannten Lok l. 
Ref. Kam. Nietſch. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 31. Oktober: Leſeprobe. 
Freitag, den 1. November: Heimabend. 
Sonnabend, den 2. November: Baſtelabend, Rote Falken. 
Sonntag, den 3. November: Heimabend. 


Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Freitag, den 1. November, 
vormittags 310 Uhr, findet beim Kerrn Freitel, ul. Ar 
kowska, die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pfl pt 
eines jeden Kollegen, recht pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am 1. No- 
vember (Allerheiligen), vormittags 914 Uhr, findet im Vol! 
haus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: Cr 
zirksleiter S owa. 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur: 
freunde“). Am Mittwoch, den 6. November 1929, abends 7% 
Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Monats r- 
ſammlung ſtatt. Infolge des am 9. November 1929 im Volds⸗ 
hauſe ſtattfindenden 17. Stiftungsfeſtes und der am 10. Novcm⸗ 
ber 1929 in Bielitz vorgeſehenen Gauhauptverſammlung werden 
die Mitglieder gebeten, pünktlich und vollzählich zu erſcheinen. 

Friedenshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn 
tag, den 3. November, vormittags 10 Uhr, findet im Hütten⸗ 
kaſino bei Machuletz eine wichtige Mitgliederverſammlung ftatt. 
Der bevorſtehenden Wahlen zur Penſionskaſſe wegen, it‘ re.: 
loſes Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 

Siemianowitz. (Kartell der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten.) Am Freitag, den 1. November, nachmittags um 3 Uhr, 
Ortskartellſitzung. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen. Tagesordnung ſehr wichtig. 

Eichenau. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 1. November, 
vormittags 9 Uhr, findet beim Achtelik eine ſehr wichtige Vor 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder werden cr⸗ 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. 0 

Jauow⸗Nickiſchſchacht. Am Sonntag, den 3. November, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Saale des H. Kotyrba in Jan, 
ul. Szkolna, eine allgemeine Verſammlung der Gewerkſchaften, 
der D. S. A. P. und Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ ſt . 
Die Tagesordnung enthält einen Vortrag. Bericht vom Tre 
einigungsparteitag Lodz, ſowie der letzten Gewerkſchafts⸗ und 
Betriebsrätekonferenz. Nach der Verſammlung muſikaliſcher 
Unterhaltungsabend. 

Myslowitz. (Freie Turner) Am Sonntag, den . 
November, vormittags 914 Uhr, findet eine Generalverſamm⸗ 
lung des Turnvereins „Gladiator“ ſtatt, zu welcher wir alle 
freien Turner einladen. Auch der Bundesvorſtand iſt eingeladen. 

Myslowitz. (Geſang verein Freiheit.) Am Sonn- 
teg, den 3. November, nachmittags 4 Uhr, findet die Geſang⸗ 
probe ſtatt, anſchließend ein „Bunter Abend“ (im Vereins- 
lokal Cylinski, Ring). Alle Parteimitglieder ſowie die Mils 
glieder des Turnvereins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

Nilolai. (Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt) 
Am Sonntag, den 3. November, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Lokal „Freundſchaft“ eine Mitgliederverſammlung der Frauen⸗ 
gruppe Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Es iſt Ehrenpflicht aller Ge⸗ 
noſſinnen reſtlos zu erſcheinen. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
Frauen, die der Arbeiterwohlfahet beitreten wollen, lind herz⸗ 
lichſt willkommen. 7 5 : a 

Mittel⸗Lazist. Am Sonntag, den 3. November, um 1 Uhr 
mittags, findet die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. im 
Lokale des Herrn Oczadly ſtatt. Wegen Wichtigkeit der Tag:s- 
ordnung darf kein Genoſſe fehlen. Referent: Gen. Rai wa. 

Ober⸗Laziskl. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 3. Nove 
ber, vormittags 9% Uhr, findet bei Mucha die Mitgliedern. 
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Aufſtellun 
der Kandidatenliſte zu den Kommunalwahlen. Die Kollege 
der freien Gewerkſchaften und der Kulturvereine werden geb: 
ten, vollzählig zu erſcheinen. Referent: Gen. Matzke. 

Orzeſche. Am Sonntag, den 3. November, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet die fällige Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. und der Freien Gewerkſchaften im Lokale des Herrn Grze⸗ 
gorczyk ſtatt. Es wird um zahlreiche Beteiligung erſucht, da die 
Kandidatenliſte für die Kommunalwahlen zur Auf⸗ 
ſtellung kommt. Neferent: Genoſſe Matzke. 
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